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Das Abonnement auf dieſes täglich brei Mal 
einende Blatt beträgt vierteljährlich 


ſchen Reiches an 


wunnements auf die Poſener Zeitung für den 
nat März werden bei allen Poſtanſtalten 
m Preiſe von 1 Mk. 82 Pfg., ſowie von 
alien Diſtributeuren und der unter: 
aaneten Expedition zum Betrage von 1 Mk. 
fe. entgegengenommen, worauf wir hier⸗ 
9 ergebenſt aufmerkſam machen. 


, Gleichzeitig benachrichtigen wir unſere 
bägten Lefer, daß im kommenden Monate 
Abdruck des Romans 

„Hanka“ von Dr. Max Ring 


Munen wird. 
Expedition der Poſener Jeitung. 


q Sur Statiſtik der Lebensmittelpreiſe. 


Ne, Seit Monaten wird von der ſchutz öllneriſchen und agrari⸗ 
hig fie tine Statiſtik ber Lebensmittelpreiſe, 
In von dem Verein „Concordia“ für den 1. Juli v. J. 
Mi, Omen und publizirt worden iſt, zu den heftigſten An⸗ 
Sat auf die Gegner der herrſchenden Wirthſchaftspolitik und 
u le wirthſchaftlichen Leiſtungen der Detailhändler und Bäcker 
Mim; Die wichtigſte Staatsaktion iſt von der offizidjen Preſſe 
g in folder Ausführlichkeit immer wieder und wieder be: 
Enya worden, wie dieſe viele Tauſende von Zahlen enthal⸗ 
lo. Preietabellen; das auf dieſe Weiſe zuſammengetragene 
al iſt dann zu einer Reihe von Flugblättern verarbeitet 
W, welche von unbeka 


mhergeſtreut worden Bu Der Haupt: 
— dieſe umfaſſende Agita⸗ 
werden können, iſt die Thatfade, daß in der 
⸗Statiſtik für dieſelben Waaren große, zum Theil 
das qu ungeheuerliche Differenzen in ben Preisan⸗ 
Amen für verſchiedene Orte vorkommen, und dieſe 
Wa de it von vornherein ſyſtematiſch dazu verwerthet worden, 
% Schein zu erwecken, als ob die Willkür des Händlers und 
e den Preis im Detailverkauf beſtim me. 
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dlich in ihrer vom 30. Januar datirten Nummer 97 
kanne Zeitſchrift des Vereins „Concordia“ mit einem Be⸗ 
and Ha welches alle dieſe Angriffe mit einem Schlage gegen: 
Ne Ehe macht. In einer längeren Auseinanderjegung, welche 
Mig bungsweiſe der Preisſtatiſtik rechtfertigen fol, bemerkt 
b, „O. das genannte Blatt: 5 

dy tons direkte Vergleichung der Preisangaben einzelner 
Nun allerdings zu den ftártiien Trug ſchläſſen führen, 
Aal dieſe Preiſe durch ungleiche Nebenumſtände bedingt find, die 
Uu ft de ät der Waaren eine gana verſchiedene ift ja 
10 Ln Mie 


On, 
q 1 


Iben Namen etwas weſentlich Anderes verſtanden fein kann 
dar Mit Fo z. B iſt in unſeren Tabellen für Bayern der Liter Bier 
ho 24, für Schleſien mit 10 Pf. notirt; aber dief e8 Bier (das 

I ander unteren Klaſſe konſumirt wird — „Bayeriſches“ hat einen 

Miguibep deren Preis) möchte ein bayeriſcher Arbeiter nicht in feinen 

lo nee iómeige in ſeinem Magen haben. Aehnlich, wenn auch 

fie fark, find die Differenzen im Preiſe des Roggenbrods; 
ute Verden fic in der Regel durch einen Unterſchied der Qualität 

„lau; Sie erſcheinen z. B. ſehr boch in dem früberen Herzogthum 

us größtentheils darin ſeinen Grund bat, daß das naſſauiſche 
mehr 0b" gar kein eigentliches Roggenbrod iſt, ſondern 20—40 
le brozent Weißbrod enthält Nach Ausſage der Bäcker bat 
der Geſchmack der dortigen Schwarzbrod⸗Konſumenten 

Wei mehr verfeinert und einen wachſenden Zuſatz von Weizen 
Köpfe tgepn., gebt es fo weiter, to wird man valleicht bald zu reinem 

mt kommen, wie es die Franzoſen, Schweizer u. ſ. w. ge: 

\ . 

O 
Ri ie Preis fferenzen — manche Angaben find unzweifel⸗ 
A * ch Mier — ju erklären. Niemand hat ein 
at bey Aber „Willkür des Bäckers“ zu freien, wenn er hört, 
den Preig des Roggenbrotes an einem Orte 20 Pf., an 
iti uderen 40 Pf. pro Kilogramm ſei, ſobald gleich⸗ 
yy Weng, Wügefügt wird, daß in letzterem Falle das ſogenannte 
aun a fait zur Hälfte aus Weizenmehl befteht. Aber 
10 ben aller Welt hat die „Concordia“ ihrer Statiſtik nicht 
een 2 der Publikation dieſe Erklärung mit auf den Weg 

AE Das Statiſtiſche Amt des Deutſches Reiches hat doch 
ncht reieſtatiſtik über die wichtigſten Handelsartikel, welche 

eser eit vier Jahren erhoben wird, dafür längſt den Weg 
le. In dieſer Statiſtik it von vornherein grade der 


Eingeſtändniß genügt allerdinge, um die meiſten 


* 
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a iba tue auf bie genaue Bezeichnung der Qualität und 
N Mt dallung der gleichen Qualität für denſelben Handelsplatz 

lachenden. Wenn Jemand die Weizenpreiſe dieſer Statistik 
N ſo findet er freilich große Differenzen, z. B. im De⸗ 
= 882 für Berlin einen Weizenpreis von 176,50 M. 


f fer Jeitung 
g 8. Ain & Ou. 
hg reiteſtraße 20, 8 
m 046 bei z. Streifand, 
gr elit bei Yh. Matthins, 


dosen % Mark, für ganz Deuschland Pact 825 Dienſtag, 27. Februar. 


Beſtellungen .* alle Poſtanſtalten des deut⸗ 


er Hand in unzähligen Exemplaren 


Annoncen⸗ 
Annahme: Bureaus, 
In Berlin, Bresl 
Dresden, Frankfurt a. 
Hamburg, Leipzig, Mün 
Stettin, Stuttgart, Wien: 
bei 6. L. Danube & Co., 
Haa ſenſie in & Vogler, 
Rudolph Moſſe. 
In Berlin, Dresden, Görlitz 
beim „Invalidendank“. 


1883. 


Neunzigſter 


Inſerate 20 Pf. bie ſechsgeſpaltene Petitzeile oder deren 

Raum, — verhältnigmäßig höher, find an die 

Expedition zu ſenden und werden für die am fol⸗ 

genden Tage Morgens 7 Uhr erſcheinende Nummer bis 
5 Uhr Nachmittags angenommen. 


Deutſchland. 

N. L. C. Berlin, 25. Februar. Wenn nicht Alles trügt, 

ſo werden die Ultramontanen jetzt, nachdem die Friedens verſuche 
wieder einmal an dem übeln Willen der Kurie geſcheitert ind, 
die Agitation im katholiſchen Volke mit friſcher 
Kraft betreiben. Einen Vorgeſchmack davon haben wir bereits 
in den jüngſten Verhandlungen des Abgeordnetenhauſes bes 
kommen. Es wird jetzt Alles geſchehen, um in den Augen des 
Volks den Staat ins Unrecht zu ſetzen, die Kurie als den bis 
an die Grenze des Möglichen entgegenkommenden und friedlieben⸗ 
den Theil darzuſtellen, alle Schuld, daß die Verſöhnung nicht zu 
Stande kommen will, dem Staate aufzubürden. Ob den Leitern 
der ultramontanen Bewegung das in dem gewünſchten Maße ge⸗ 
lingen wird? Wir möchten es doch bezweifeln. Die That⸗ 
ſachen, wie fie durch die Veröffentlichung der Aktenſtücke feftges 
ftellt find, reden eine zu beredte Sprache. Es ift bezeichnend, 
daß die Veröffentlichung von Berlin aus erfolgt. Derjenige, 
der das Aktenmaterial veröffentlicht, pflegt guten Grund zu 
haben, zu glauben, daß er damit ſeiner Sache nützt. Und das 
iſt in dem vorliegenden Fall entſchieden zutreffend. Es wird den 
ultramontanen Agitatoren ſchwer fallen, auch vor einer minder 
urtheilsfähigen Zuhöhrerſchaft die Sachlage ſo zu verdrehen, daß 
der Schein der aufrichtigen Friedensliebe auf die Kurie, der der 
Kampfluſt auf die Regierung fällt, da auch der wohlwollendſte 
Ausleger in den vatikaniſchen Schriftſtücken nur den Anſpruch 


pro 1000 Kg., für Lindau einen Preis von 222 M., aber bei 
Berlin iſt ausdrücklich bemerkt: „guter, geſunder, gelber jeder 
Provenienz, 71,3 Kg. pro Hl.“, und bei Lindau: „kleberreicher 
78/79 Kg. pro Hl. verſchiedener Provenienz.“ Niemand darf 
demnach dieſe Preisangaben als für dieſelbe Waare geltend 
hinſtellen, ohne ſofort der Unwahrheit überführt zu werden, 
weil die ſtatiſtiſche Quelle ſelbſt für Berlin eine genau bezeichnete 
Mittelqualität und für Lindau eine ebenſo bezeichnete hochfeine 
Qualität aufführt. 

Es iſt der geringſte Anſpruch an die Wahrhaftigkeit des 
Statiſtikers, daß er in ſeinen Tabellen, deren lange Zahlen⸗ 
reihen ohnehin auf ihre thatſächliche Richtigkeit meiſt gar nicht 
mehr genau zu prüfen ſind, wenigſtens eine einigermaßen genaue 
Bezeichnung der Waare anſtrebt; in der Concordia ⸗Statiſtik iſt 
nicht einmal der Verſuch gemacht worden, verſchiedene Quali⸗ 
täten einer Waare zu unterſcheiden, ſondern alle Preisangaben 
find unterſchiedslos unter eine Bezeichnung (4. B. Roggenbrot) 
zuſammengeworfen worden. Auf der Publikation der „Con⸗ 
cordia“ bleibt deshalb mit vollem Recht der ſchwere Vorwurf 
haften, daß ſie dem tendenziöſen Mißbrauch, der mit ihren 
Zahlen getrieben worden iſt, ſelbſt Thor und Thür geöffnet hat, 
und das jetzt in ſo energiſcher Weiſe nachträglich gemachte Ein⸗ 
geſtändniß zeigt nur erſt recht, von welcher Tragweite der be⸗ 
gangene Fehler iſt. 


Zur Optantenfrage in Nordſchleswig. 
„Freden“, das däniſche Organ des Vereins für die Neutra⸗ 
liſtrung Dänemarks (ein Zweigverein der „International Arbi- 
tration and Peace Federation“) bringt an der Spitze der 
jungen Nummer unter dem Titel „Eine internationale Frage“ 
eine in engliſcher Sprache abgefaßte Darſtellung über die Ange⸗ 
legenheit der däniſchen Unterthanen in Nord⸗ 
ſchleswig. Dieſer Aufſatz macht es ſich zur Aufgabe, die 
entſcheidenden Thatſachen darzulegen, um auf das Urtheil der 
ziviliſirten Welt zu provoziren. 
ie Darſtellung des däniſchen Friedensblattes, fo äußert 


Kant „Ztg.“ jet Er 2 
1115 Bree untl eee ee | es 
denn die Behauptung von „Freden“, daß zwiſchen Dänemark 
und Deutſchland ein „Spezial⸗ Vertrag“ im Jahre 1879 
geſchloſſen ſei, durch welchen die Optantenkinder „als däniſche 
Unterthanen anerkannt und demgemäß von der Militärpflicht in 
der deutſchen Armee befreit ¡eien”, ift abſolut unhaltbar. Das 
däniſche Blatt verwedjeit hier Folgerungen und Thatſachen. Es 
iſt ſchon ungehörig, vor dem Gerichtshof der öffentlichen Mei⸗ 
nung Europas in biefem Falle von einem Spezial : Vertrag zu 
reden. Dieſer exiſtirt nicht, meniyftens iſt er nirgends veröffent⸗ 
licht, auch niemals einem Parlamente vorgelegt. Iſt ein völker⸗ 
rechtlicher Vertrag, auf welchen ein internationaler Anſpruch ge⸗ 
ſtellt werden könnte, vorhanden, fo mögen die Dänen ihn publi- 
ziren. In Wahrheit handelt es ſich nur um ein Gebilde der 
Phantaſte. Durch ein Schreiben des auswärtigen Amtes vom 
14. Mai 1879 iſt allerdings gewiſſen Kategorien von Optanten⸗ 
nachkommen die Qualität däniſcher Unterthanen zuerkannt, aber 
irgend welche Verpflichtungen hat die deutſche Regierung dieſen 
Dänen, welche Schleswig zu ihrem dauernden Aufenthalt wählten, 
nicht genommen. 

Der Abg. Laſſen hat ſich wohl gehütet, in ſeiner Inter⸗ 
pellation ſich auf dieſen fabelhaften Spezialvertrag von 1879 u 
berufen. Er hat ſich vielmehr auf den Boden der deutſch⸗ 
nationalen Geſetze geſtellt und ohne Zweifel iſt dieſer der ſicherſte. 
Die Eintragung fremder Unterthanen in deutſche Stammrollen 
verſtößt gegen Sinn und Geiſt des Geſetzes. Die Verwaltung 
hatte das formale Recht, die Dänen auszuweiſen, aber das Recht 
der Eintragung däniſcher Unterthanen in preußiſche Liſten beſaß 
ſie ohne Weiteres nicht. Dazu bedurfte es eines Geſetzes, 
welches die däniſchen Unterthanen, welche ſich dauernd in Nord⸗ 
ſchleswig niedergelaſſen, zum Militärdienſte im deutſchen Heere 
verpflichtete. Deutſchland hätte damit ſelbſtverſtändlich auf die 
Vergünſtigungen Verzicht geleitet, welche den Schleswigern in 
Dänemark bezüglich der Militärpflicht gewährt ſind, Dänemark 
wird ſich aber niemals beklagen können, wenn Deutſchland die 
Wehrpflicht däniſcher Unterthanen in Schleswig nach Analogie 
des daniſchen Wehrpflichtgeſetzes von 1869 regelt. 

Ueber lang oder kurz müſſen wir dahin kommen, daß bie: 
jenigen Leute, welche dauernd in Nordſchle⸗wig wohnen, im 
deutſchen Heere dienen. Völkerrechtliche Verpflichtungen hindern 
Deutſchland in keiner Weiſe, dies Ziel zu erreichen. Für 
uns handelt es ſich einfach um die Wahl der richtigen Mittel 
und Wege. Wir wollen die Ordnung dieſer wichtigen Dinge 
nicht der einfachen Willkür der Verwaltung überlaſſen, ſondern 
die geſetzliche Regelung, welche dem kleinen Nachbar gegenüber 
die Rücksicht der Höflichkeit wahrt, und die Sache jelbit; zu 
einem definitiven Eine bringt. 


gegen ein alsdann faſt werthloſes, noch dazu ſehr eingeſchränktes 
und bedingtes Zugeſtändniß betreffs der formalen Anzeige ent⸗ 
decken kaun. Solche faſt höhniſchen Anſprüche der Kurie be⸗ 
weiſen nur, bis zu welchem Grade man die Regierung bereits 
mürbe und friedensbedürftig um jeden Preis, auch den der voll⸗ 
endeten Kapitulation, gemacht zu haben glaubte. Wäre die Re⸗ 
gierung feſt und entſchloſſen in der kirchenpolitiſchen Frage ihre 
Wege gegangen, ſo hätten ſolche Bedingungen gar nicht vorge⸗ 
ſchlagen werden können; wir wären aber alsdann vielleicht dem 
Frieden näher gekommen als es gegenwärtig der Kall iſt. 


| uchen, die A 
liſchen Volke durch krampfhaft gefteigerte Agitation. wieder auf 


ſteht der Prozeß zwiſchen dem Ultramontantsmus und dem Staat 
vor dem Richterſtuhl der öffentlichen Meinung höchſt ungünftig 
für den erſteren. Vor dieſer Erkenntniß wird man ſich auch im 
katholiſchen Volke, 
Fanatikern folgt, nicht verſchließen können. 

— Dem Organ des unter dem Protektorat des Kaiſers 
ſtehenden Preußiſchen Beamten⸗Vereins, der von 
Direktor Boff: geleiteten „Monateſchrift für deutſche Beamte“ iſt 
von dem Geh. Kabinets⸗Rath des Kaiſers Herrn Wilmoweki ein 
anerkennendes Schreiben zugegangen, aus dem wir folgende 


heben: 

„Seiner Majeſtät war das Hinſcheiden des Geheimen i 
nicht unbekannt geblieben. Mie der frühe dee bce nee 
Mannes, d.ffen Arbeit und Streben vorzugsweiſe dem Wohle des 
Beamten galt, Seine Majeftät mit Bedauern erfüllt hat, ſo wiſſen 
Allerböchſtdieſelben auch das Gefühl der dankbaren Pietät zu würdigen, 
— 7 jm. Be gem um erſten Redakteur der Monats 

rift an dieſer Stätte ſeines Wirkens dur i 
bührendes Denkmal geſetzt worden iſt.“ ia e 


— Zur Geſchäftslage im Abgeordneten⸗ 
hauſe ſchreibt die „Nationallib. Korr.“: Trotz der langen 
Kulturkampfreden des Zentrums ſcheint die zweite Etatsberathung 
bei der Selbübeſchränkung der andern Parteien einen verhältniß⸗ 
mäßig raſchen Verlauf zu nehmen, und es wird möglich ſein, 
vor Oſtern außer dem Etat und dem Steuergeſetz noch eine oder 
die andere Vorlage zu erledigen. Heute Abend beginnt die Kom⸗ 
miſſion für die Kanalvorlage, in den nächſten Tagen auch die⸗ 
jenige für die Sekundärbahnen ihre Arbeiten. Die Verwaltungs⸗ 
geſetzkommiſſion hat geſtern die erſte Leſung beendigt; es werden 
nunmehr die Beſchlüſſe zuſammengeſtellt und alsdann in die 
zweite Lejung eingetreten. Es find vorzugsweiſe die Verwaltungs 
geſetze, deren Durchberathung, falls die Regierung darauf beſteht, 
den Wie erzuſammentritt des Abgeordnetenhauſes nach Oñern, 
bezw. Pfingſten nöthig macht. 

— Zu den wichtigeren Gegenſtänden, welche der Bundes⸗ 
rath zu erledigen hat, gehört der Antrag der königlich ſächſiſchen 
se er wegen Abänderung bes $ 153 des Reichsſtrafgeſetz⸗ 

uches: 
auferlegten Eid wiſſentlich falſch ſchwört, 


bis zu zehn Jahren beſtraft.“ Zuchth 


Da das Reichsgericht am 8. Ol 


Eid, nämlich ein ſolcher Eid, welcher in einer ſtreitigen Richts⸗ 
ſache von den Parteien zur Herbeiführung eines Vergleichs ver⸗ 
einbart und von der Behö de abgenommen iſt, wenn falſch ges 
ſchworen, nicht unter die Strafbeſtimmung des genannten Para⸗ 
graphen falle, fo beantragt die ſächſiſche Regierung behufs Aus⸗ 
füllung einer Lücke in der Strafgeſetzgebung, bem $ 153 des 


auf Beſeitigung des allerweſentlichſten Inhalts der Maigeſetze 


ors Ben die ist gemachten Er 8 ou _ 


die alte Höhe zu bringen, allein nad Veröffentlichung der Akten 


ſoweit es nicht blindlings den Geboten von : 


den Nekrolog des Geh. Rathes Jacobi bezügliche Stelle hevor⸗ 


„Wer einen ihm zugeſchobenen, zurückgeſchobenen oder : 


tober 1881 entſchieden hat, daß ein kompromiſſariſch feſtgeſtellten 
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St.⸗G. B. bie Faſſung zu geben: „Wer vor einer zur Abnahme 
von Eiden zuſtändigen Behörde einen Eid wiſſentlich falſch ſchwört, 
wird mit Zuchthaus bis zu zehn Jahren beſtraft.“ Würde dieſem 
Antrage Folge gegeben, jo würde man ſich damit inſofern mit 
der deutſchen Zivilprozeßordnung in Widerſpruch ſetzen, als letztere 
den f. g. Vergleichseid, der lediglich von den Parteien beſtimmt 
und vereinbart wird, gar nicht kennt. 

— Die offiziöſen „Berl. Pol. Nachr.“ fahren fort, die 
konſervative Fraktion zu verwarnen; heute ſchreibt 
die genannte Korreſpondenz: 

„Nachdem unlängſt der Finanzminiſter der Gegenſtand des 
Mißfallens der äußerſten Gruppe der kon ſervativen Fraktion geworden 
war, thet nurmehr auch der Kultus miniſter dieſes Schicksal. 
Die „Kreuzzeitung“ macht es ibm zum Vorwurf, daß die Haltung des 
cr ſeines Führers und feiner Preſſe auf die kirchenpolitiſchen 

intichließungen der o rapiag einwirke. Sie überſieht dabei 
völlig, daß das Zentrum ohne die Billigung der Kurie ſeine Mitwir⸗ 
kung zu pofitiven Vorſchriften des Staats⸗Kirchenrechts gänzlich vers 
ſagt, zugleich aber durch die unabläſſig wiederholte Forderung der Her⸗ 
fiellung des Status vor 1873 die Entschließungen der Kurie in unbeil⸗ 
voller Weiſe beeinflußt. Denn es muß nothwendig die Berbátigung 
friedfertiger Geſinnungen ſeitens des Papſtes auf das Aeußerſte er⸗ 
ſchweren, wenn das Zentrum an dem Programm der Wiederherſtellung 
des früheren Zu“ andes fefibált und gleichzeitig ſich den Anſchein giebt, 
in den geſetzgebenden Verſammlungen des Landes das Heft in den 
Händen zu baben. Statt in dieſer Weiſe Front gegen den Kultus⸗ 
miniſter zu machen, ſollten es jene Hochkonſervativen ſich vielmehr zur 
Pflicht machen, dem Zentrum, und zwar in einer auch in Nom nicht 
mik zuverſtehenden Weiſe klar zu machen, daß es auf dieſem Wege von 
keiner Seite auf Unterſtützung zu rechnen bat. Würde die Leger de 
von der entſcheidenden parlamentariſchen Stellung des Zentrums. 
welche durch den Erfolg des Antrages Windthorſt im Reichstage und 
das konſervativ klerikale Kompromiß nach außen weite Verbreitung ges 
unden hat, in nicht mißudeutender Art serfidrt, fo würden Präten⸗ 
onen, wie ſie uns in der Note des Kardinals Jacobini in einer dem 

jeden nicht eben günſtigen Weiſe entgegentreten, von ſelbſt fortfallen. 

reilich würde es dazu notbwendig fein, von einer einſeitigen Partei⸗ 
politit mebr als bisber abzuſehen und, ſtatt die Kraft in Reibungen 
mit der Staatsregierung zu pergeuden, auf die in letzter Inſtanz doch 
lediglich auf den Frieden gerichteten Intentionen derselben bereitwillig 
einzugeben. Die Parteipolitik auf eigene Hand hat bisher weder den 
Intereſſen des Staates, noch denen der Partei genützt. 

Die Zahl der gemäßigten Mitglieder in der konſerva⸗ 
tiven Fraktion, welche mit dem Auftreten der Herren 
v. Hammerſtein, Stöcker, Wagner unzufrieden ſind, iſt, ſo ſchreibt 
man der „N. Z.“, beträchtlich. Es verlaute, daß mehrere der⸗ 
ſelben ſich bereus dahin ausgeſprochen haben, daß es Zeit ſei, 
ſich von den extremen Elementen der Fraktion zu trennen. Die 
Verſicherungen der „Neuen Preuß. Ztg.“, daß die Fraktion im 
Großen und Ganzen den von Herrn Wagner proklamirten 
Grundſätzen zuneige, entbehrt der Begründung. Die Spaltung 
unter den Konſervativen iſt vorhanden, und ſie iſt, ſeit der Mi⸗ 
niſter Scholz mit ſolcher Entſchiedenheit für die Beſchlüſſe der 
Steuerkommiſſion im Gegenſatz zu den Extremen eingetreten, 
offenkundig. 

— Die wiederholt Seitens der Abgg. Dr. Thilenius und 
von Wedell Malchow angeregte Frage der Begründung eines 
meteorologiſchen Inſtituts hat dahin geführt, daß 
Verhandlungen wegen Uebernahme der zu gründenden Zentral⸗ 
anſtalt durch das Reich in den Gang gebracht worden ſind. 
Man glaube, daß Preußen ſich der Nothwendigkeit, eine eigene 
meteorologiſche Landesanſtalt zu ſchaffen, nicht werde entziehen 
können, da die erfreuliche Entwickelung der praktiſchen Wetter⸗ 
kunde immer mehr dahin drängt, die eigentlich wiſſenſchaſtliche 
Meteorologie von der praktiſchen getrennt zu halten. Es ergiebt 
ſich daraus naturgemäß die Nothwendigkeit der Schaffung einer 
preußiſchen Zentralſtelle, verbunden mit einem akademiſchen Lehr⸗ 
ſtuhl an der Berliner Univerſität, während die praktiſche Weiter: 
kunde füglich Sache des Reichs werden kann. Die Seewarte in 

Homburg iſt bereite jetzt als Zentral⸗Sammelſtelle für die ge⸗ 


Caesar victor. 
Eine Studenten⸗Geſchichte 
von 
B. W. Zell. 

Es war im Jahre des Heile 1872. 

Die Aprilſonne überfluthete mit mildem Glanz die Straßen 
und Gaſſen der alten Univerfitáteftabt J. .., welche jetzt in den 
Vormittageſtunden, wie auegefiorben dalagen. Woher dieſe Stille 
und Debe im ſonſt fo lustigen Städtchen? Nun, es war jetzt die 
Zeit der Osterferien und die meiſten der flotten Muſenſöhne wa: 
ren heimgeeilt ins warme Neſt zu den Alten, um ſich zum Feſt 
vom lieben Mütterlein pflegen zu laſſen und nebenbei — was, 
nebenbei! Das war gerade Hauptſache! — dem überſchlanken 
Geldbeutel wieder ſtattliche Fülle zu verleihen. In doch die liebe 
Ferienzeit in Wahrheit eine „goldene“ für jeden Bruder Studio, 
dem ein gütiges Schicksal die Eltern, erhielt, die ja nie müde werden 
der Liebe und — des Gebens. 

Tags darauf war Beginn des Sommerſemeſters. Man merkte 
im Städtchen noch Nichts davon, denn noch nicht einen der Flücht⸗ 
linge hatte das brauſende Dampfroß zurückgeführt zur alma 

mater. Jetzt aber, mit dem Mittagszuge, erwarteten alle Ver: 
miether und Vermietherinnen von Studentenbuden zahlreiche An⸗ 
kömmlinge und hatten daher ihre Zimmer ſo ſauber und einla⸗ 
end wie nur möglich gemacht. 

Doch auch dieſer Zug brachte die Erwarteten noch nicht, na⸗ 
türlich! Welcher flotte Student wird es denn ſo genau mit dem 
Beginn des Semeſters nehmen? 

„Einen treuen Sohn der alma mater aber hatte der Zug 
boch gebracht. Luſtig ſchritt derſelbe jetzt die vom Bahnhof in's 
Siädichen führende Straße hinunter, halblaut ein flottes Burſchen⸗ 
lied ſummend. Und es war ein echter Burſche, der da jetzt 
einzog in J. . +, das erkannte man auf den erſten Blick — ein 
flotter Burſche, der die Couleurmütze faſt zu verwogen 
auf das blonde Lockenhaupt gedruckt hatte und deſſen Bruſtband 
in leuchtender Friſche die Farben der Germanen zeigte. Das 
Geſicht zerfetzt, mit blutrothen Narben geziert, die blauen Augen 
aber ſo keck und heiter in die Welt ſchauend, als hätten nie 
Kummer und Schmerz ſie getrübt. Der Ankömmling war augen⸗ 


A ees 

ſammte deutſche Witterungs:Telegrapbie organifirt, kann alſo mit 
Leichtigkeit das thatſächliche Zentral⸗Inſtitut des Reichs für die 
praktiſche Witterungekunde werden. Die Verbindung mit den 
beſtehenden, theilweis vortrefflich organifirten wiſſenſchaftlichen 
Sentral-Landes Anſtalten in Sachſen, Bayern, Württemberg, 
Baden, demnächſt auch im Elſaß, denen das künftige preußiſche 
Inſtitut hinzuzutreten hätte, wird ſich zweifellos leicht herſtellen 
laſſen und damit würde zugleich die Frage der unentgeltlichen 
Wetterdepeſchenbeförderung leicht gelöſt. Die Erhaltung eines 
ſelbſtändigen meteorologiſchen Landesinſtituts iſt um ſo nothwen⸗ 
diger, als die freiwillige Thätigkeit Privater und Vereine der 
lokalen Thätigkeit dann ausſchließlich zu Gute kommen kann. 

— Das Reichs eiſenbahnamt hat auf Beſchwerden 
darüber, daß die aus Frankreich in Fäſſern eingehenden Wein⸗ 
ſendungen häufig angebohrt find und daß in Folge 
deſſen ein Verluſt am Inhalt eingetreten iſt, erwidert: nach 
angeſtellten Ermittelungen finde eine ſolche Anbohrung in Frank⸗ 
reich häufig Seitens der Zollverwaltung und auch der Verkäufer 
behufs der Entnahme von Proben fiatt; die deutſche Zoll verwal⸗ 
tung und die deutſchen Eiſenbahnen trügen keine Schuld an ſolchen 
Vorkommniſſen. Ein bezüglicher Erlaß des Reiche eiſenbahamtes 
an die Handelskammer zu Frankfurt a. M. ich ießt: 

Unter dieſen Umſtänden kann ſich die deutſche Exfenbabnvermaltung 
nur darauf beſchränken durch möglichſt genaue Revifion an der Grenze 
etwaige Beſchädigungen zu fonftotiren. Das in dieſer Beziebung Erfor⸗ 
derliche iſt Seitens der kaiſerlichen Generaldirektion zu Straß urg vers 
anlaßt worden. Schließlid wird Seitens der genannten Verwaltung 
als wiükſames Mittel um ſich vor derartiger Schädiaungen zu ſchützen, 
empfohlen, daß die deutſchen Importeure unter Berufung auf die von 
der franzöſiſchen Oſtbahn felbft unumwunden zugenandene Art der Bes 
hand'ung des Gutes in Frankreich, ihre Lieferanten veranlafien, bei 
Beſtimmung des Preiſes fofort für einen gewiſſen Prozentſatz Nachlaß 
zu gewähren. 

— Zu den Mittheilungen Aber die Beſchluſſe des Bundes⸗ 
raths über das Einfuhrverbot amerifaniiden 
Schweinefleiſches if noch hinzuzufügen, daß der Ver⸗ 
treter der Hanſaſtädte die gänzliche Ungefährlichkeit der Zul aſ⸗ 
fung des amerikaniſchen Schweinefleiſches zur Verprovianntrung 
der Schiffe damit motivirt habe, daß auf den Schiffen nur 
Pökelfleiſch und dieſes nur in gekochtem Zunande verabreicht 
werde, fo daß die Aus wanderer vor Trichinoſe unter allen Um: 
fländen geſchützt find. 

— Wie der „Staatsanzeiger“ hört, wird die unent⸗ 
geltliche Beförderung freiwilliger Gaben an 
Lebensmitteln, Kleidungsſtücken, Brenvmaterial und 
Füllungsmaterial, welche zu Gunſten der Bevölkerung in den 
durch die jüngſten Ueberſchwemmungen heimgeſuchten 
Bezirken auf den Staatseiſenbahnen bewilligt war, mit Ablauf 
dieſes Monats eingeſtellt werden, nachdem ſich ergeben hat, daß 
die Vorausſetzungen für dieſe ganz exzeptionelle Maßregel in 
Folge der aus Staatemitteln und durch Privatwonlınätigfeit 
reichlich gewährten Hilfe jetzt im Weſentlichen beſeuigt find. — 
Die von Staats: oder Kommunalbehörden, ſowie von Wohl: 
thätigkeits vereinen zu Gunſten bedürſtiger Einwohner in den 
überſchwemmt geweſenen Bezirken, wie auch in verſchiedenen 
anderen nothleidenden Kreiſen der Rheinprovinz angekauften, 
bezw. an dieſe Behörden 2. adreſſirten Sendungen an Saatgut, 
Viehfutter und Brennmaterial werden auf den Staatsbahnen 
noch bis zum 15. Mai d. J. zur Hälfte der tarifmäßigen Fracht 
befördert. 

— Allen denen, welche noch immer an die Zahlung 
der Zölle durch das Ausland glauben oder zu glauben 
vorgeben, ſei ein Paſſus aus der Petition der Mannheimer 
Handelskammer gegen die Erhöhung der Holzzölle zur Lektüre 
empfohlen. Die Mannheimer Handelskammer zitirt darin den 


ert vor wenigen Tagen erſchlenenen Jabres bericht der Bi 6 
Handels und Gewerbekammer pro 1881, % 
chem es z. B. Seite VIII heißt: „Im (Bau: und 5 
handels-) Verkehre mit dem Auslande war insbeiondeft 
ichloggebend, daß der deutſche Bedarf durch feine of t 
Bezüge ſich entſchloſſen zeigte, den erhöhten Eingangs 
tragen,“ und weiter S. 40: „In 1881 nahm auth der SH 
in das Ausland (nämlich im Bau und Werkholzhanden sa 
mentlich nach Deutſchland, welches wohl 
übel gendthigt war, ben uns aufer! j 
Roll felbft¿u zahlen, an Umfang zu.“ Was u 
von der Einführung der erhöhten Holzzölle zu erwarten HZ 
unſchwer zu errathen. fh 
— Ueber die Befigergreifung eines 75 
toriums in der Nahe der chtneſiſchen Hafen 
Swatow durch den deutſchen Konſul wird dem „ 
folgendes berichtet: Als der Hafen von Swatomw dem o 
tigen Handel geöffnt wurde, erhielten die Deutſchen “EN 
Angehörigen der anderen Nationen ein Stück Land ang m 
welches die Bezeichnung „Deutſche Kon eſſton“ erhielt. ¡3 
Tage der Ucbergabe dieſes Terrains an verloren bie 400 
nicht nur das Recht fic) dort niederzulaſſen, ſondern a 
der Ausübung irgend welcher Oberaufſicht über daſſelbe. N 
damals in Swatow wenig zahlreichen Deutſchen ver 
Lider, das ihnen überwieſene Gebiet zu okkupiren. N 
Anzahl jedoch zunahm, wollten fie daſſelbe in Beſiz "¿HO 
dann widerſetzten ſich aber die chineſiſchen Behörden une 
ſchiedenen Vorwänden. Im letzten Monat erbat nun der hi 
Bietonful (B. Schratt) vierzig bewaffnete Leute WWA 
deinſchen Rriegsforvitte „Eliſabeth“ und pflanzte, ungen ge 
dieſen Truppen, in der Mitte der Konze ſſion einen hohen 
auf, an dem er die deutſche Flagge aufhißte, dabei % 
der erſtaunten Chineſen feierlich verkündend, daß bas “ME 
auf dem er ſtehe, von nun an auf ewig deutſches Ei 
werde. Dieſem thatkräftigen Auftreten zollten nicht ME 
fremden Koloniſten, ſondern die Eingeborenen ſelbſt ihren! 
Die chineſiſchen Behörden find trotz der ihnen zur 8 
ſiehenden Kanonen und der überlegenen Streitkräfte | 
der gut bewaffneten und von einem entſchloſſenen Nn 
führten vierzig Matroſen vor Schrecken ſtarr geblieben. 
ſcheinlich werden der Kaiſer und ſeine Miniſter 
gegen die Beſitzergreifung als gegen das allzu ſummariſch 
fahren bei dem deutſchen Geſandten Proteſt erheben. 
— Der Kolonialverein in Frankfurt a. M. eri 
Meldung von einer beabſichtigten Erwerbung der nie N 
nando Po (wie ſich erwarten ließ) für ein vollkommen, 4 
gründetes Gerücht. — Eine aus Madrid hier einge 
Depeſche beſagt überdies: „In unterrichteten Kreiſen y h 
Abrede geftelt, daß die ſpaniſche Renierung in bie Hi 
der Inſel Fernando Po oder eines Tyeils berjelben TE 
fremde Macht willigen werde.“ BR; 
— Der Pfarrer Hapke exveftorirt ſich etwas ſpät, DAM 
um fo länger im „Deutſchen Tageblatt“ über ſeine Eidesver ae 
in dem Termin am 8. Januar. Das „Diſch. Tabl.“ bringt Ag 
laffung deſſelben „In eigener Sache“ vorſichtig unter der Run ¡ae 
theilungen aus dem Publikum“. „Der Eid vor Gericht, in! 
Hapfe, iſt eine religiófe Handlung beſonders feierlicher Art, "my 
ſich das Gottesbewußtſein jedes Menſchen nach ſeiner Relish 
lich kundgiebt. Für Chriſten iſt daher mit dem Gide das felt 
kenntniß zu dem dreieinigen Gott verbunden.” Dieſe Aus ei 
ob und inwieweit man mit ihr einverſtanden iff, if aleicogilta 
nügt allen ſchon, um Herrn Haple aus feinen eigenen W 
Verkehrtheit ſeines Gebahrens zu Gemüthe zu fübren. ht 
ſagt Herr Hapke jelbit, foll fic das Gottesbemubticin jedes ef 
nach ſeiner Religion „öffentlich“ fundgeben. Das in's! y 
lich; alfo vor aller Welt, fei es nor Hiden. Juden r 
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ſcheinlich ganz fremd in J. .., das fab man an der Art, wie er 
neugierig jedes Haus muſterte, merkte es an den vielen Fragen, 
die er dem ſein Gepäck tragenden Menſchen zuwarf. Einen gu⸗ 
ten Theil dieſes ſeines Gepäcks trug er indeß ſelbſt, denn es 
giebt Heiligthümer, die kein echter Burſche einem Flemden an⸗ 
vertraut und dies find Pfeifen, Rappiere und Stöcke. Schwer 
beladen mit dieſen Dingen zog denn auch der Jüngling dahin 
und das Sortiment Pfeifen, das ſein Arm umſpannte, mochte 
wohl allein mehr als ein Dutzend betragen. 

Vor jedem Haus, an dem ein weithin leuchtender Zettel 
„ein möblirtes Zimmer“ verkündete, ſtand der Muſenſohn einen 
Moment ſtill und ließ ſeine Blicke prüfend über die Fenſterreihen 
gleiten. Immer aber ſchritt er wieder weiter, keins der bisher 
geſehenen kleinen dunkeln alten Häuſer ſchien ihm ein ſo be⸗ 
haglich freundliches Zimmer zu enthalten, wie er es ſuchte. Jetzt 
aber, als man eben in eine neue Straße einbog, ſchien das 
Ziel der Wanderung erreicht. Was war das auch für ein helles, 
ſauberes Haus mit ſpiegelblanken Fenſtern und blüthenweißen 
Vorhängen dahinter — ja, hier konnte man wohnen. Und der 
unvermeidliche Zettel hing ja auch da — ſicher war jenes Zimmer 
im erſten Stockwerk, durch deſſen weit offene Fenſter der Sonnen⸗ 
ſchein in das Innere fluthete, das zu vermiethende. 

„Heda, Freund, wartet doch einen Moment“, tönte jetzt bes 
Jünglings helle Stimme zu dem Packträger hinüber. „Möchte 
mir die Bude mal von innen anſehen.“ Damit verſchwand er 
im Hauſe, um nach fünf Minuten mit befriedigter Miene wieder 
zu erſcheinen. 

„So, das wäre beſorgt. Kommt rauf und packt ab, denn 
ich habe ein gar behagliches Neſt gefunden, das Ihr Euch merken 
könnt, da ich Euch öfter brauchen dürfte.“ 

Nach Verlauf einer Viertelſtunde war der Ankömmling im 
neuen Heim eingerichtet und lehnte nun mit mächtig dampfender 
Pfeife weit zum Fenſter heraus, um das nächſtliegende Terrain 
zu rekognosziren. Himmel, welch eine Dede ringsumber. — Dies 
J. .. ward nun weit und breit gerühmt als flotte Muſenſtadt 
und man ſah da nicht einmal den Schatten eines Studenten! 
Doch — das vis-à-vis — ſollte denn nicht an irgend einem 
Fenſter ein hübſcher Mädchenkopf zu entdecken ſein? Keine Spur 
davon! Das gegenüberliegende Haus bewohnte im Parterre ein 


Schlächter und von den vier Fenſtern des erſten 80 ME! 
mochten wohl zwei zur „guten Stube“ der Meiſtersleute if 
die andern zwei aber, deren Rouleaux feft geſchloſſen "7 
einem Studentenlogis, belen Inhaber zur Zeit daher da 
Nun, hoffentlich würde das wenigſtens ein netter 
mit dem man gute Nachbarſchaft halten konnte. N 
Spähend ſchaute der Jüngling wieder die fille ah 
herunter, in der noch immer keine Menſchenſeele zu An” 
Als aber fein Blick jetzt noch einmal auf fein Geg 
hatte ſich die Phyſiognomie deſſelben weſentlich verändere 
Das eine der etwas defekten blauen Rouleauk iy 
hinauf gezogen, die Fenſterflugel weit geöffnet un? if 
Rahmen zeigte ſich ein ergötzliches Bild. Ein Menid po 
dort in jenem primitiven Koftüme, das man nur Radin y 
pflegt, ſich reckend und gähnend und mit fo verſchlafene 
hinauf zum Frühlingshimmel ſchauend, als ſei es we | 
zwei Uhr und nicht des Mittags um dieſelbe Stan i 
dunkle Haupt und Barthaar hing wirr und zerzauſt ce 
und Geſicht, letzteres aber zeigte unverkennbar die Mer 
hortiblen Katerzuſtandes. an 
Jetzt fielen die Blicke des laut Gähnenden langes 
der und trafen unſern jungen Freund, der ſeinerſ 
lachend die kurioſe Erſcheinung anſtaunte. gu 
„Donnerwetter,“ brummte der da drüben, „won g 
Grüner!“ Gleich darauf aber hatten ſeine blöden, E) 
licht geblendeten Augen das Verbindunge band erkan. A 
unharmoniſchſten, aber kräftigen Bierbaß klang es herüber i 
faveque, carissime!“ u 
„Et tu et domus tua tota!“ tönte es fröhlich, Pa 
„Einen Augenblick — ich bin gleich drüben , ; 
der Bärtige freundlich und wenige Minuten fpáter dae 
fonberbar fofiiimirte Geftalt die ſtille Straße über alle 
bloßen Füße ftedien in ausgetretenen Schuhen, u a 
liche von zweifelhafter Farbe fiel ein total defekt 
um den als Taillenſchluß ein buntkarrirtes Taf ja 
war. Vorn auf der Bruſt, an den Ellenbogen, 
Rücken ſchaute das Hemd neugierig, aber in le q pie 
in die Welt und auf dem zerzauſten Haar ſaß ke 
mütze der Germanen. Trotz der Kürze der Zeit 


Mbt und nicht 
N \ weniger wurde von Herrn Hapke verlangt, und 
cu den nicht geborfamte, fo verfiel ex dem Geſete. err Hapfe 
anders. Er wendet fic) mit einem Nothſchrei an die 
und fordert dazu auf, Petitionen an den Reichstag, an 
ima, den evangeliichen Oberkirchenrath zu richten. damit ſeiner 
e zen Gewifienenoth Abhilfe geſchaffen, damit feine eigene Logit 
ver fimtion des Eides, die er ſelbn gegeben, auf den Kopf ge: 
i eee Im Uebrigen verwahrt fic Herr Haple dagegen, daß er 
Mater fee, er würd vorkommenden Falles auch vor einem jiidifden 
ther chwören. „Nie habe ich eine ſolche Ausſage gethan. Unbe⸗ 
) stanten oder perfiden Fragern verweigere ich ſelbſtverſtändlich 
* ft darüber, was ich nach vier Monaten zu thun gedenke. 
bin Aube ich, die Thatſache, daß ich den chriſtlichen Eid vor einem 
** Richter nicht leiſtete, genügt.“ Und weiter ſagt er: „Ich 
0 Raat? großen Bedeutung des Gehorſams gegen die Obrigkeit 
er Jußt. und ich weiß, wie nötbig die Pflege deſſelben gerade in 
r Zeit mit ibren gábrenden Revolutionsgedanken ift — aber ich 
dar G55 daß dieſer Gevorfam allein in dem chriſtlichen, durch das 
Mig ote gebundenen Gewiſſen rubt. Daher erachte ich die Pflege 
Demi nbartigtcit ais die Hauptſache.“ Die chriſtlich⸗ſoziale 
\ jot? auf Antrag des Herrn Stöcker ibren Vorſtand bereits ers 
Min den Oberkirchenrath zu erſuchen derſelbe möge ſich an den 
TE Miter mit der Bitte wenden, zu veranlaſſen, daß Prediger 
m cht wieder in die Lage verſetzt werde, vor einem jüdiſchen 
den Eid leiſten zu follen. 


Oeſterreich⸗Ungarn. 
Krakau, 24 Februar. Wegen ſozialiſtiſcher Um: 
e haben bier neuerdings zahlreiche Verbaſtunnen Hattgefunden. 
Ne den Verbafteten befinden ſich 6 (Tischler, Bud: 
, Bhotographen, 2 Schüler der Ebranſtalt der ſchönen 
N ediziner, 4 Frauensperſonen, unter ihnen eine Studirende 
Was en aus Petersburg, und der Redakteur des ſozialiſtiſchen 


„Robotnik“. 
Niederlande. 


bern, 23. Februar. Das „Algemeen Handelsblad“ widmet 
ar don deutiden Sozialdemokraten von Vollmar und 
bg Demielben bier geftern öſfemlich gehaltenen Vortrage 
Mp Tomdern längeren Artitel. Gewiß ift es bemeifenswertb, daß 
sa Gabi des deut ſchen Reichstags ſich bemüßigt findet, Belgien 
„and zu bereiſen und in den großen Städten Zeugniß abzu⸗ 

ee die Brapheit und Vortrefflichkeit der Beſtrebungen ſeiner 
e nach ſeiner Verſicherung die einzige im deutſchen Reiche 
eee „wirklich den Frieden will, gegen die Einverleibung von 
mo btingen proteftirt und ſich dem Militarismus widerſetzt“ 
N ef ſich auf den internationalen Charakter der ſozaldemo⸗ 
py emegung und auf die Schwierigkeiten, welche in Deutſch⸗ 
Aer öffentlichen Verkündung der Reformlehre entgegenſtänden; 
Net ſpreche er im Auslande vor dem Volke, das überall an der 
Ae keltung der Geſellſchaftezulände das gleiche Intereſſe habe; er 
MN gan gewaltſame Aenderung; nichts fet ihm lieber als eine fried⸗ 
eg ung, aber in Deutschland fet dazu gar geringe Ausſicht und 
ht, dort fo fortgebe wie bisber, könne es wohl einmal zu einem 
W Ausbruch kommen. Nachdem er den Vortrag beendet, 
ie Verſammlung auf, ihm Sragen zur Beantwortung zu 
denn auch geſchah und ibm Veranlaſſung gab, fid als 
Wortfechter zu zeigen. 


E Grogbritannien und Irland. 
t London, 24. Februar. Gladſtone wird zum 1. März 
4 e den zurückerwartet. Die letzte Zeit ſeines Aufenthalts 
ir wird ihm durch das Wetter, aber noch mehr durch 
dichtsverhandlungen in Dublin vergällt, aus denen er ſehen 
tf bie Führer des irischen Volkes Verſtändniß 
A ro der öhnung ha Er konnte ſich ſelbſt 
Vera nicht ficher fühlen vor den Nachſtellungen der irijchen 
er Dörer und war daher auf Schritt und Tritt von einer 
Eh en Schutzwache begleitet; in den Tagen waren beunruhi⸗ 
tür Gerüchte in der Umgebung des Premiers hinſichtlich der 
dn dung ſeines Lebens durch iriſche Sendlinge laut geworden, 
Wende ein verſchärfter Wachtdienſt für die Gladſtoneſche 
Br In ngeorbnet wurde. 
Unterhauſe iſt die iriſche Politik der Regierung 
r Gegeniiand fortgeſetzter Angriffe. Forſter, der 


echte 
Js 


Arbeite: 


gen 


Mun der Dampf dem Munde, die ganze Geſtalt in 


. May ae Bien, 
iy ar Freund ging dem Ankommenden lächelnd entgegen 


tauſchte wiederholt derben Handbruck. Dann aber ließ 
Saft behaglich in das Sopha ſinken und eröffnete folgende 
ua z 
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e der — eine drollige Manier, die Leute auszufragen!“ 
dich r alſo Inquirirte jetzt laut auf. „Vorläufig weiß ich 
| St das Geringſte von Ihnen und möchte nunmehr 
N Der um Beantwortung aller mir geſtellten Fragen erſuchen.“ 
1 ap e ſchüttelte unwillig das wirre Haupt. 
f ae das will nun ein Germane fein! Fährt dem Couleur 
ro daz beleidigend mit bem vermaledeiten „Sie“ ins Geſicht! 
dei Euch in Br. Sitte? Hier iſt man auf⸗ 
by Jan merke dir, Neuer, deſſen Name ich nicht weiß —“ 
y Sn? nur daran liegt — William Stolzenberg. Und 
„Nl ollie können wir übrigens ja gleich trinken.“ 
y ſehr recht. Ha, und was mich betrifft — ich bin 
nes Semeſter, Cäſar Dannbuſch, guter Kerl — 
"Ry POR ſehen. Hauptſache iſt, wir ſind beide Ger⸗ 


ane nun, William — doch, wie if Dein Sueipname ? 
ur Pa Freunde am liebſien bei dieſem und will ſelbſt 
* s titulirt ſein. Nenne mich um Gotteswillen nur nie 


„mu denn nicht?“ 


iy en „ erkennſt Du denn nicht, welch' eine bittere Ironie 
N na yeni vidi vici iſt doch auf mich abjolut 
erſteuſt Du Dich alſo richt der Gunſt schöner Damen 2 
e ſel Dank, nein! Gas follte ich auch wohl mit 


way noch in Brand geſetzt worden und in mächtigen Wolken | Frauengunſt anfangen ? 


pen, Yee 

Vorgänger bes ermorbeten Lord nahm bas Wert, 
um jeine Verwaltung Irlands gegen die wider fie erhobenen 
Anſchuldigungen zu vertheidigen, wobei er in erſter Linie Parnell 
ſcharf zu Leibe ging. Parnell verharrt dieſer direkten Apo⸗ 
ſtrophe des von ihm ſo heftig befehdeten Forſter gegenüber in 
Schweigen, worauf ſich der Marquis von Hartington 
oo um feinem Erſtaunen über Parnell's Verhalten Ausdruck 
zu geben. 

Das Schweigen der Führer der iriſchen Partei fei — fuhr 
der Kriegsſekretär fort — mindeſtens ein Zugeſtändniß, daß die 
wider fie erhobenen Beſchuldigungen begründet find. (Rufe 
„Nein“ von den iriſchen Abgeordneten.) Sodann kündigte Har⸗ 
tigton an, daß die Regierung in dieſer Seſſion irgend welche 
wichtige Geſetzentwürfe mit Bezug auf Irland einzubringen nicht 
beabſichtige. Tags darauf ließ ſich Parnell zu einer Erklä⸗ 
rung herab. Seine Antwort war aber derartig, daß alle Lon⸗ 
doner Blätter entrüſtet die trotzige und herausfordernde, gleich⸗ 
zeitig aber ausweichende Weiſe tadeln, in welcher Parnell den 
Anklagen Forſters begegnet ſei. Die „Times“ ſagt, die Rede 
werde vom Lande mit dem tiefſten Abſcheu und mit derſelben 
Mißbilligung geleſen werden, welcher ſie im Unterhauſe begegnet 
ſei. Die intellektuelle Urheberſchaft des iriſchen Mordverbandes 
wies Parnell nur ganz nebenſächlich und indirekt von ſich, ohne 
ſich in kategoriſche Erklärungen einzulaſſen. „Gegen Vorurtheile 
kämpfe man vergebens und die Anklagen Forſters wräen lediglich 
Verläumdungen.“ 

— Es verlautet abermals, die iriſche Regierung ſei einem 
Geheimbunde auf die Spur gekommen, welcher faſt alle 
Agrarmorde der letzten drei Jahre plante und ausführen ließ; 
binnen Kurzem würden 10 oder 12 wichtige Verhaftungen erfolgen. 
Einen ſenſationellen Vorſchlag erhält die „Iriſh 
World“, das in Newyork erſcheinende Organ der iriſchen 
Nationaliſten fir die Bildung einer neuen und gigantiſchen Orga⸗ 
niſation zur Bekämpfung der britiſchen Regierung in einer gunz 
neuen Weiſe. Von der Vorausſetzung ausgehend, daß Irland 
ſich ſeine Unabhängigkeit nicht mit den Waffen in der Hand er⸗ 
kämpfen könne, wird folgender Plan zur Bekriegung der Macht 
Englands in Vorſchlag gebracht: 

„Wir müſſen Krieg führen“, fo heißt es, „nicht einen 
Krieg gegen Engländer und Engländerinnen, ſondern einen Krieg gegen 
engliſches Kapital, Krieg gegen englische Paläſte, Krieg gegen engliſche 
Waarenhäuſer, Fabriken, gegen engliſche Schiffe und gegen Englands 
Werften und Häfen. Nun, die leichteſte Weiſe dies zu thun iſt die 
beſte Weiſe. Frau O'Leary'a Kuh richtete mehr Schaden durch Um⸗ 
ſtoßen einer Kohlenöllampe in einem Stalle in Chicago an, als die 

U poes Artillerie Paris in vier Monaten oder 
länger, während fie daſſelbe belagerte, ſchädigte. Deshalb ift Kohlenöl, 
richtig angewendet, Millionen Mal verheerender als Salpeter. Für 


dieſe Methobe der Kriegſtz“ , tauchen wir fünfbundert nüchterne, 
tapfere Männer und wir Festland Molar für ihren einjährigen 


Unterhalt im Felde. Dreihunderi dieſer Männer follten London, 
50 Mancheſter, 50 Liverpool, 


50 Briftol und 50 Glasgow offupiren. 
Jeder diefer Soldaten ſollte ſich ein möblirtes Zimmer miethen. 


deutſche Armee mit ihrer 


Nach 
dieſem Zimmer ſollte er eine Kanne mit 5 Gallonen Kohlenöl in ſeinem 
Koffer ſchaffen und eine Schachtel Streichhölſchen. In einer Fürmiſch 
Nacht, auf ein Signal des fommandivenden Dffisierd, sollten 
Brände in Nane Theilen Londons ausbrechen ur! geſchur eh 
einen Aequinoktialſturm würden ſie eine Feuersbrunſt bilden, ache 
das Wunder der Welt fein würde. 3 on M 
Chicago würden Kinderſpiel dagegen f Beim Scheine dieſes Brau⸗ 


ein. 
des würden wir die Charte unſerer Unabhängigkeit als eine Nation 


leſen.“ 

a Der Ernſt des teufliſchen Unternehmens wird durch den 
Umſtand, daß man den Organiſationsplan ſo ohne Weiteres ver⸗ 
öffentlicht, bedeutend gemildert. 

Rumänien. 
Durch die Donaukonferenz und die wiederhaarige, 
jeder Verſtändigung entgegenſtrebende Haltung Rumäniens in 


Niemals war ein Menſch weniger 
erotiſch veranlagt als ich. Aber was mich betrübt, erbittert, 
vernichtet iſt der Umſtand, daß ich auch beim Wein nie Sieger 
bleibe — na, Du wirſt den Jammer ja noch kennen lernen! 
Ewig Durſt haben, ewig trinken müſſen und dabei vom kleinſten 
Quantum jedes geiſtigen Getränks umgeworfen zu werden wie 
ein Schuljunge — ich ſage Dir, es iſt ein Elend. Und weil 
ich ſchließlich meinem Namen Ehre machen und ſiegen will, 
bin ich verdammt, täglich dieſen Kampf auf's Neue zu begin⸗ 
nen.“ — 

Trübſelig ſank er nach der ungewohnt langen Rede zurück. 
Na aber tröſtete theilnehmend, obſchon im Innern höchlich 
e t. 
1 gieb den furchtbaren Kampf auf, alter Junge, und 
beweiſe Dich auf andern Gebieten als Sieger. Du Haft Dein 
Studium — achtes Semeſter — wirf doch auf dieſem Feld 
ſiegreich alle Hemmniſſe nieder, die ſich zwiſchen Dich und das 
Examen ſtellen.“ 

„Unfinn! Als ob das der Mühe werth wäre! Lebt 
ich's als Student nicht am beften ?“ 

„Gewiß, wer wollte das bezweifeln? Aber ſiehſt Du, nur 
um den Namen zu Ehren zu bringen, um dem großen Namens⸗ 
vetter doch irgendwie ähnlich zu werden — doch halt! Weißt 
Du gar nicht, Freund, daß bereits äußerlich die erſten Anlagen 
zu dieſer Aehnlichkeit ſichtbar werden? 

(Fortſetzung folgt.) 


Stadttheater. 
„Beenhände." 

Das Schwergewicht Friedmann ſcher Künfilerihaft 
wird unzweifelhaft ftets das ſerieuſe Heldenfach bleiben. Sein 
„Hamlet“, fein „Richard III.“ find Kunſtleiſtungen edelſten 
Stiles und von fo großer Meiſterſchaft, daß fie bei einer 
eventuellen Preisbewerbung mit dem Beſten, was in dieſer Hin⸗ 
ſicht überhaupt eriſtirt, in engere Konkurrenz treten würden. 
Es erſcheint unter dieſen Umſtänden faſt lediglich als eine innere 
Konſequenz, daß dem Künſtler das leichtere Genre der Charakter⸗ 
komik merklich ferner liegt. Es wird dies um ſo verſtändlicher, 
wenn man die ganze individuelle Kunſtauffaſſung des verehrten Gaſtes 


Die Brände von Mosluu un | 
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5 Dienſtag, 27. Februar. 
dieſer Angelegenheit tritt das junge Königreich gegenwärtig in 
den Vordergrund des europäiſchen Yntereffes. Nicht nur, daß 
Rumänien erklärt hat, fid durch keinerlei Beſchlüſſe der Londoner 
Konferenz für gebunden zu erachten, was natürlich die Mächte 
bei der Ausführung dieſer Beſchlüſſe wenig hindern wird, kommt 
nun auch die Freihafen⸗Frage dazu, um Rumänien mit 
den Mächten in Differenzen zu verwickeln. Die rumäniſche 
Deputirtenkammer hat im Dezember ein Geſetz genehmigt, wonach 
alle Freihäfen in Rumänien aufgehoben find. Das Geſetz if 
vom Senate ſanktionirt worden. Nun wäre dieſe Beſchlußfaſſung 
als eine interne rumäniſche Angelegenheit unanfechtbar, wenn 
nicht unter dieſen Häfen auch der von Sulina gemeint wäre. 
Gegen dieſe Beſtimmung iſt ſicher ein Proteſt feitens der euros 
päiſchen Donaukommiſſion zu erwarten, denn die maritimen 
Mächte nehmen ein beſonderes Intereſſe daran, daß Sulina, wo 
ſich bedeutende Entrepots befinden, als Freihafen erhalten werde 
und ihre Vertreter in der Donau Kommiſſion hatten ſchon wieder⸗ 
holt Gelegenheit, ihre Auffaſſung in dieſem Punkte dahin zu 
präziſiren, daß das Freihafen⸗Privilegium von Sulina in bie 
Kategorie jener Rechte gehört, welche auf dem Berliner Kongreſſe 
der Donau Kommiſſion zugeſprochen worden find. Der Artikel 53 
des Berliner Vertrages beſagt in dieſer Hinſicht, daß „alle Ver⸗ 
träge, Uebereinkommen, Akte und Entſcheidungen, welche ſich auf 
die Rechte, Privilegien, Prärogative und Verpflichtungen der 
europäiſchen Donau⸗Kommiſſion beziehen, beſtätigt“ werden. Im 
Laufe einer Diskuſſion, welche in der Seſſion der Donau⸗Kom⸗ 
miſſion des Jahres 1879 über dieſes Thema gepflogen wurde, 
geſtand ſelbſt der Vertreter Rumäniens, Oberſt Pencovic, aus⸗ 
drücklich zu, daß bezüglich des Freihafens von Sulina Rumänien 
durch den Berliner Vertrag gebunden ſei. Es iſt ſeither nichts 
geſchehen, was Rumänien auch nur einen Vorwand hieten könnte, 
ſich dieſes Engagements entledigt zu halten. 

Ueber die Haltung Rumäniens läßt ſich die „N. A. Z.“ 
wie folgt vernehmen: 
Bekanntlich bat ſich Rumänien von den Verhandlungen der Lon⸗ 
doner Donaukonferenz ſchmollend zurückgezogen und macht ſeitdem 
Miene, feine eigenen Wege zu wandeln. Es iſt den Bufarefter Staats⸗ 
männern indeſſen nicht geglúdt, die Einmütbigkeit der Anſchauungen 
im Rathe der Mächte, was die Donaufrage anlangt, zu durchkr 
und wohl aus Mißmuth hierüber geſchieht es, daß die cehorgane bet 
rumäniſchen Hauptitadt cine um fo volltónendere Sprache führen, ¡e 
fragwürdiger ſich die politiichen Chancen des Königreichs in ber bes 
treffenden Angelegenheit zu geſtalten ſcheinen. So wagt ſich nament⸗ 
lich die „Indep. roum.“ ſehr weit vor, und zwar, wie das bei den 
Tendenzen des Blattes natürlich if gegen den Standpunkt des Wiener 
Kabinets, erreicht aber mit ihren Rodomontaden, die fic) ſogar zu der 
Drohung mit dem bewaffneten Widerſtande Rumäniens veriteigen, 
nichts, als den Spott der Wiener Journale, welche dem leidenſchaft⸗ 
An Gebahren der Bukareſter Kollegen mit großer Gemütbs zu⸗ 
Auch ruſſiſche Stimmen werden in dieſem Sinne laut. Die 
„Pet. Ztg.“ reſumirt die Prätenſionen Rumäniens bhinſichtlich 


der gemiſchten Kommiſſion in folgender überfichtfihen und fa 
gemäßen Betrachtung: oo: 
Freilich, die Phraſe hat Glück gemacht. u blos in 


aich Salen | Sing as don den pen io 32 
veich in e onau owa⸗ erbede In 

uch wahr? Sehen wir uns die Dinge etwas näher an. Seit 
‚sebnten fährt auf dieſer Strecke kaum ein anderes Schiß als ein 
reichiſches. Die kleinen Uferfiaaten zuſammen genommen unge⸗ 
(abe anderthalb Dutzend erbärmlicher Fahrzeuge, während eine ges 
waltige, imponirende öſterreichiſche Donauhandelsflotte faſt außfchlienlich 
den geſammten Verkehr unterhält und dem geſammten Handel dient. 


ſter⸗ 


Und dies wird noch für eine ſehr lange Zeit ſo bleiben. Denn Handel 


gs 
f der flachen Hand und 


freien 
zu ſchweigen, daß Defterreid eine 


näher berückſichtigt, die einen gewiſſen Adel und eine diftinguirte Ros 


bleſſe zum Ausgangspunkt hat und jede gröbere ſo zu ſagen . 
werkemäßige Mache prinzipiell verſchmäht. Nun kann aber Jh 
die feinſte Charakterkomik gewiſſer rein äußerlicher, ſpezifiſſch tech⸗ 
niſcher Kunfigriffe und Effektmittel füglich nicht entbehren, fol fie 
anders zur vollſten, durchſchlagenden Wirkung gelangen — eine 
Behauptung, die ſelbſt auf die Gefahr hin, als gewagt bezeichnet 
und beſtritten zu werden, in dieſem Zuſammenhange ber Ge- 
danken aufrecht erhalten werden fol. Aus dieſem Grunde find 
Rollen, wie der Richard von Kerbriand in dem Scribe ' ſchen 
Luſtſpiele nicht unzertrennlich mit der dramatiſchen Individua⸗ 
lität und dem Naturell des Künftlers verwachſen und verwebt, 
miiffen demſelben vielmehr mehr oder minder angepaßt 

Zwar ſoll damit durchaus nicht geſagt ſein, daß der Rió. von 
Kerbriand des Herrn Friedmann unter dem Niveau echter 
Kunſtleiſtung zurückgeblieben, im Gegentheil; doch kann es den 
Intentionen eines Künftlers, wie Herrn F nn nur ents 
ſprechen, wenn er in allen ſeinen Aeußerungen mit dem Maps 
ſtabe höchſter, niemals mittelmäßiger, landläufiger Anforderungen 
gemeſſen wird. Nur in dieſem Sinne, relativ und im Verg 


zu den vorerſt erwähnten Kunſtſchöpfungen erſcheinen die Lora 


beeren, die Herrn Friedmann auf dem Gebiete des Luſtſpiels 
Theil werden, etwas blaſſer, farbloſer, — Lorbeeren bleiben de 
immerhin. Glanzvoll entledigte ih Frl. Schwarzenberg 
ihrer Aufgabe als Helene Leaneve. Im erſten Akte ſchien fie 
ſich geradezu ſelbſt zu übertreffen. Den Grundton der Auffaſſung 
hatte die Darftellerin von vornherein in glücklichſter Weiſe erfaßt. 
Das Funkenſprühen des Geiſtes vereinte ſich harmoniſch mit der 
fanften Wärmeſtrahlung des Gemiiths und erzielte eine Wirkung, 
die mehr war, als kalte Reflexion und ſich in die Tiefe det 
Empfindung den Weg bahnte. Auch Herr Bach, der den 
Triſtan gab, war außerordentlich glücklich disponirt, ſo daß das 
Publikum am Schluſſe des erſten Aktes den Darſtellern eine 
förmliche, aber ungekünſtelte Beifalls⸗Ovation brachte. Auch die 
meiſten von den übrigen Darſtellern trugen ihr Beſtes dazu wa 
von 
P 


um den Erfolg des Abends zu ſichern. Beſonders 
noch die Marquiſe von Méneville des Frl. Wülfften; 
Natur aus ouktrirte Pariſerin kam recht wirkſam zur Geltung. F. 
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Großmacht iſt und die eigentlichen Uferſtaaten dort lauter kleine, junge, 
arme Länder fino. Und wer will denn das Prinzip aufftellen, daß 
eine Großmacht dort, wo nicht ihr direktes Territorum iſt, keine Inter⸗ 

en beſitzen könne, die fie entſchieden wahren müſſe? Gin ſolches 

rinzip kann Niemand gelten laſſen, Rußland ſelbſt ſo wenig wie 
irgend eine andere Großmacht, und wir glauben, es bedarf dies keiner 
beſonderen weitläufigen Begründung. Uebrigens muß noch kräftigſt 
betont werden, daß Oeſterreich de facto recht beſcheidene Forderungen 
ſtellt. Es will nichts Anderes, cls freie Schifffahrt, loyaſe und wirk⸗ 
fame Strompolisei und effektive Gefahr dafür, daß kein Uferſtaatlein 
dieſe unerläflichen Forderungen illuforiih mache und auf dem großen 
internationalen Donauſtrome eine alle Theile schädigende Willkürwirth⸗ 
ſchaft einfübre, und dies kann man wahrhaftig gerechter Weiſe doch 


nicht unb rechtigt halten.“ 


An den Widerſtand Rumäniens wird allerdings die Donau⸗ 
Konferenz ſicher nicht ſcheitern, wenn es gelingen ſollte, den 
Intereſſenkonflikt zwiſchen Rußland und England zu beſeitigen. 


Parlamentariſche Nachrichten. 
: Berlin, 24, Februar. 7 

* Die Wahlprüfungskommiſſion hat die Wablen der 
Abgeordneten Dr. Löwe Berger und Dr. Schultz im 5. Arnsberger 
Wahlkreiſe für gültig erklärt. Der Miniſter des Innern ſoll aber um 
eine Belehrung des Magiſtrats von Bochum erſucht werden. Im 8. 
Liegnitzer Wahlkreiſe wurde die Wahl der Abgeordneten Schäffer, 
Baier und v. Schenckendorf für giltig erklärt. Die Berichte über die 
e ; im 1. Königsberger und 3. Gumbinner Wahlkreiſe find 

e . 

ag Die Kommiſſion für die Verwaltung?gefese bat geſtern 
nach einer ſehr erregten Diskuſſion die Zuſtändigkeitsverbältniſſe für 
ie Stadt Berlin unter Annahme eines Antrags Brüel dahin geregelt, 
daß der K rage in Beſchlußſachen nur injoweit kompetent fein ſoll, 
als die G ſetze ausdrücklich vorſchreiben. In Ausſicht genommen iſt 
dabei die Aufjicht und die Kompetenz in Eintragungsangelegenbeiten 
der Staatsbehörde zu übertragen, ſo daß die Kompetenz des Bezirks⸗ 
ausſchuſſes im Weſentlichen auf die Gewerbefachen beſchränkt bleiben 
würde. Dieſer Beſchluß, dem von liberaler Seite namentlich der Abg. 
Dr. Hänel mit grorer Entichiedenbeit entgegentrat, trägt die Feind- 
ſeligkeit gegen die ſtädtiſche Verwaltung in der ausgeprägteſten Weiſe 
an der din. Seitens der Vertreter der Regierung wurde der An⸗ 
trag Brüel als eine Verbeſſerung der Regierungsvorlage anerkannt, 
obgleich es in den Motiven gerade als ein beſonderer Vorzug der neuen 
Organiſation bezeichnet wurde, daß die ſelbe geſtatte, manche der bisher 
nur in den Provinzen von einem Kollegium der Selbſtverwaltung 
zirksrath) geübte Funktionen auch für Berlin dem neu zu bildenden 
rwaltungsgericht (jetzt Bezirksausſchuß) zu Übertragen und dadurch 
eine größere Gleichmäßigkeit zu erreichen. Die Kommiſſion hat nun⸗ 
mehr die erſte Berathung der Verwaltungsgeſetze beendigt. 

* Die Steuerkommiſſion des Abgeorbnetenhaufes hat ſich 
dem ihr bei der zweiten Leſung des Geſetzes wegen Aufhebung der 
beiden unterſten Stufen der Klaſſenſteuer ertheilten Auftrage ent⸗ 
ſprechend fiber die Frage ſchlüſſig gemacht, ob der § 3 des Geſetzes 
als eine Abänderung der Verrafiung anzuſehen fet. Nach S 3 follen 

r die Erhebung von den Kommunalzuſchlägen zu den in § 1 gedachten 
teuern oder die Vertheilung von Kommunallaſten nach denſelben, ſo 
wie für die Feſtſtellung der nach dem Maßſtabe der Beſteuerung ge⸗ 
zegelten aktiven und paſſiven Wablberechtigungen die in den Geſetzen 
über die Klaſſen⸗ und klaſſifizirten Einkommenſteuer vorgeſchriebenen 
Steuerſätze maßgebend bleiben. Bei der Berathung im Plenum hatte 
der Abg. Windthorſt die Frage aufgeworfen, ob dieſe Beſtimmung im 
Widerſpruch ſtebe mit der Beſtimmung der Verfaſſung, derzufolge das 
Wahlrecht ſich an die von den Urmäblern zu entrichtenden direkten 
Staatsfieuern küllpt, namentlich bezüglich der Eintheilung der Ur⸗ 
wabler in drei Abtheilungen maßgebend fein ſoll. Die 
: uſicht, daß die Frage zu verneinen fet; das 
Steuergeſetz demnach eine Abänderung der Ver 
ſafſung nicht enthalte. Als Peäfudiz für dieſe Auffaſſung 
wurde vor Allem das Geſetz vom 16. Juli 1880 bezeichnet. 


Uelegraphiſche Machrichten. 
Brüſſel, 26. Februar. Zu der gemeldeten Dynamitexplo⸗ 
ſion in einem nahe gelegenen Dorfe meldet die „Gazette de 
Bruxelles“ die Beſchlagnahme von Koffern, enthaltend Briefe 


und Dokumente meiſtens in ruſſiſcher und italieniſcher Sprache, 
deren Inbalt eine ausgedehnte organifirte internationale Anarckiſten⸗ 


Konzert. 
Poſen, den 25. Februar. 

Daß es auch in der Kunſt eine Erblichkeit giebt, darüber 
bringt ihre Spezialgeſchichte mancherlei Belege, namentlich auch 
die ausübende Tonkunſt weiß zahlreiche Beiſpiele anzuführen, 
wo ſolche angeborne Vervollkommnung nicht erſt wieder im 
Enkel zu Tage tritt, ſondern ſchon in der nächſten Generation. 
Wie nun ſolche perſönliche unmittelbare Tonfolge beiſpiels⸗ 
weiſe bei dem berühmten Quartett der Gebrüder Müller ſich 
zeigte, ſo ſcheinen auch muſikaliſche Begabung, in erſter Linie 
aber einheitliche, mufikaliſche Zucht und konformes Zuſammen⸗ 
ſpiel, wie ſie im Florentiner Quartett dereinſt die europäiſchen 
Konzertſäle belebten und ergriffen auf die Nachkommen des 
Gründers und langjährigen Leiters des Herrn Jean Becker 
übergegangen zu ſein. Nachdem ſich der Vater in Mannheim 
eßhaft gemacht und daſelbſt eine Violinſchule gegründet, pflegen 
eine 3 Kinder die edle Kunſt der Kammermuſik und bilden 
chon jetzt als Trio Becker eine künſtleriſche Vereinigung beften 

fes 


Die drei haben ſchon vor Jahren hier mit Glück und 
Gunſt konzertirt und iſt nur zu bedauern, daß die geſtrigen ge⸗ 
reifteren und vollendeteren Leiſtungen kein größeres und dann 
ſicherlich auch noch begeiſtertetes Auditorium fanden. 

In „Arie“ von Schumann, „Spinnerlied“ von Men: 
delsſohn und „Marche militaire“ von Schubert⸗ 
Tauſig erwies Fil. Jeanne Becker ſchöne virtuoſe, aber 
auch nach der Gefühlsſeite hin warmempfundene Eigenihaften ; 
wohl mit durch die nähere Fühlung mit der Kompoſition 
ſelbſt bedingt, wurde namentlich dem Marſche ſtarker Beifall zu 
theil, während vielleicht gerade das Stück von Schumann das 
beſſere Können umfaßte. Im Vortrage einer Berceuſe von 
Saint⸗Sasns und David's „Am Springquell“ erwies 
der erſt neuerdings von der Bratſche zur erſten Violine vorge⸗ 
ſchrittene Hans Becker manche der Eigenſchaften, die dem 
Spiele des Vaters die Fͤhrerſchaft im früheren Quartett ficher- 
Ganz hervorragend gut und voll edler Tonfülle gab ſich 
aber das Spiel des Celliſten Hugo Becker, der in einer 
„Air“ von Bach und in einer Fantafie von Piatti über 


N 
A 


ommijjion 


| Motive aus „Linda di Chamonnix“ ſich als ein bedeutender Ver: 


e eS 
Verſchwörung aufdecke. Seit vorgeftern werden unaufhörlich 
Depeſchen zwiſchen Brüſſel, Paris und Petersburg gewechſelt. 
0 F151 DOTTY SEE EECA ER FIRE ORTE TEN PAINT 


Telegraphiſcher Specialbericht der 
„Poſener Zeitung“. 


Berlin, 26. Februar, Abends 7 Uhr. 

Abgeordnetenhaus. Kultusetat. Reichenſperger 
(Köln) beipricht die Mißſtände der Univerſitäten, das Duell⸗ 
weſen, die Ferieneintheilung und die Kliquenwirthſchaft der Pro⸗ 
feſſoren; er verlangt neben den Staatsuniverfitäten freie Univer: 
ſitäten. 

Stöcker bringt die Rede Dubois⸗Reymonds über den 
Darwinismus abermals zur Sprache. 

Virchow vertheidigt Dubois⸗Reymond und bezeichnet die 
Ausführungen Stöckers als Ketzergericht 

Windthorſt verlangt, das Kultusminiſterium ſolle die 
Mißbilligung über das Vorgehen Dubois⸗Reymonds ausſprechen. 
Der Kultus miniſter beſtreitet das Vorhandenſein der gerügten 
Mißſtände, insbeſondere eine Beeinfluſſung des Miniſteriums bei 
der Beſetzung der Profeffuren. Die Darwin'ſche Lehre fet nicht 
unwiderſprochen geblieben, zwiſchen Religion und Wiſſenſchaft 
beſtehe kein Gegenſatz. Zur Förderung freier Univerſitäten könne 
er nicht die Hand bieten, da ſie zur Förderung freier Wiſſen⸗ 
ſchaft nicht beitragen würden. 

Bei der Poſt für die Univerſität Halle bringt Majunke 
die Schrift Beyſchlags zur Sprache und klagt über die Aus⸗ 
führungen deſſelben gegen den Katholiziemus. Der Kultus 
miniſter entgegnet, er habe die Schrift geleſen, er 
könne dem Verfaſſer aber nicht zürnen, wenn er 
in der Meinung, daß die Unterrichtsverwaltung nicht 
recht verfahre, Vorſtellungen mache; etwas anderes ſei es, wie 
weit er (der Miniſter) denſelben Folge zu geben gedenke. 

Windthorſt bedauert, daß die proteſtantiſchen Pro feſſoren 
nicht mehr kirchenpolitiſche Fragen beſprechen könnten ohne Aus⸗ 
fälle auf die Katholiken. Der vierhundertjährige Geburtstag Luthers 
könne ſtatt eine Feier innerer Kräftigung lediglich eine polemiſche 
Feier gegen die Katholiken werden. 

Bei der Poſition für die Univerſität Bonn weiſt Fürth 
auf das Abnehmen der Beliebtheit der Univerſität Bonn im 
Rheinlande wegen der unzweckmäßigen Beſetzung der katholiſchen 
Profeſſuren hin. 

Der Miniſter ſogt erneute Prüfung der Beſchwerde und 
deren Abſtellung zu. 

Fortſetzung morgen. 

— Die „Norddeut he Alar; |, Zeitung“ weiſt auf den 
Unterſchied der Sprache er “ut dem jüngften Schreiben 
und der Sprache der Zentrumsführer bei der Berathung des 
Kultusetats hin. Aus der wohlwollenden Höflichkeit des 
Papſtes und Jacobini's leuchte in jedem Worte der Wunſch 
zur Verſtändigung hervor, wenn auch der Jahalt der Schreiben 
auf die Erzielung möglichſt sünftiger Bedingungen für eine Ver: 
ſtändigung berechnet ſei. 

Im ſchroffſten Gegenſatze dazu tragen die Reden der Zen⸗ 
trumsführer den Stempel zorniger Grobheit gegen die Miniſter 
und machten den Eindruck, daß man durch eine heraus fordernde 
und ſcharfe Form der Regierung jedes Entgegenkommen ab: 
ſchneiden wolle. Windthorſt lebe nur vom Kampfe und wolle 
denſelben um jeden Preis. So lange das Zentrum Windthorſt's 
Führung folge, könne die Regierung auf Frieden nicht rechnen. 


treter ſeines Inſtrumentes erwies. 

Wußten ſchon dieſe ſoliſtiſchen Leiſtungen an und für ſich 
zu feſſeln, ſo ruhte doch der eigentlich muſikaliſche Schwerpunkt 
im Gortrage der beiden Trios von Mendelsſohn (Trio 
D-moll op. 40) und Rubinſtein (3. Trio B-dur op. 52); 
hier trat die ſchöne muſikaliſche Erbſchaft und die edle Zucht, 
der klangvolle Gemeinſinn und bie weile Selbſtbeherrſchung des 
Einzelnen recht vollwerthig zu Tage. Namentlich bewährte Ru⸗ 
binſteine Trio all' das blühende Leben, das ihm innewohnt, 
imponirten die einzelnen Inſtrumente durch die Schönheit des 
Tones, trat das Klavier aus feiner bei Mendels ſohn ſtellenweiſe 
faſt zu ſchüchternen Beſcheidenheit heraus, trat die vom Kompo⸗ 
poniſten ſo genial gehandhabte paritätiſche Verwendung der drei 
Inſtrumente fo gleichwerthig ſchön zu Tage. Wie vor Jahren in dem 
„Andante religioſo“ aus einem der Rubinſtein'ſchen Quartette, 
eine der Glanzleiſtungen des Florentiner Quartetts, fo trat geftern 
bei den Epigonen hier jene weihevolle Würde beim Ausklingen der 
einzelnen getragenen Akkorde in den Vordergrund, eine edle, 
ſchöne Leiſtung, die im Hörer noch lange nachklingen wird. 

th. 


Berliner Briefe. 


Der erſte der ſogenannten Kavalierbälle, welche 
alljährlich zur großen Befriedigung der jungen Damen der Hof⸗ 
geſellſchaft veranſtaltet werden, hat am Sonnabend Abend in den 
Feſtſälen des Kaiſerhofs eine gegen 300 Perſonen zählende Be: 
ſellſchaft vereinigt. Von 9 bis 11 Uhr fuhren in faft ununter⸗ 
brochener Reihenfolge die Equipagen an, deren Inſaſſen ſich als⸗ 
bald über die mit reizenden Blumengruppen dekorirten wenigen 
Treppenſtufen in die Säle begaben und dort vertheilten. Der große, 
als Tan; ſaal benutzte Speiſeſaal war durch die Hoflieferantin Luife 
Bock in gerade fu zauberiſcher Weiſe mit blühenden Pflanzen und 
hohen Bäumen dekorirt. Der Schwerpunkt der gärtneriſchen 
Ausſtattung aber lag in einer durch mächtige amerikaniſche Pal⸗ 
men flankirten Fontäne, in deren Baffin lebende Fiſche luſtig 
plätſcherten; von beſonderem Effekte war hier die Wirkung der 
Beleuchtung durch blaues Licht. Die Feſtordner Rittmeister Graf 


geben; dafür aber gewiß ein wohlwollendes Verſtändniß fein 


* 
1 


Porales und Provinzielles. 


Poſen, 26. Februar. 6 
r, Der Nationalperſer Moſes Bar Jakob aus Uri, 
am 24. d. Mis. in der Aula der Luſenſchule vor einem def 
Publikum, unter welchem das ſchöne (eſchlecht beſonders NEL 
ten war, einen Vortrag. Moſes Bar Jakob, welcher, wie ft rf) 
getbeilt, Paſtor an der Gemeinde der Tbomaschriften in UnA 
beherrſcht mehrere orientaliſche Sprachen, und bat fic) währe 
5} monatlichen Aufenthalts in Deutſchland auch die deutſche 
ſoweit angeeignet, daß er ſich ziemlich deutſch und geläufig aus eg 
vermag. Er ſteht im Alter von etwa 40 Jahren, bat eine m ‘ef 
Geſtalt, ſchwarzes Haupthaar und einen dunklen Vollbart und 1 
dunkle Geſichtsfarbe; ſeine Stimme iit kräftig und ſtark; er e i 
Vortrage in gewöhnlicher europäiſcher Weiſe gekleidet. Urumiab 6 a 
ift Hauptort eines Diftrites im nördlichen Berfien, etwa 14 SE) 
weftlichen Ufer des Urmia-See entfernt, liegt ganz in Gärten ge) 
en und zählt über 20,000 Einwohner, darunter viele Jure 
bomaschriſten (Reſtorianer). Der Redner ſchilderte das ey, 
Beſitz⸗ und Steuerverbältnifie, und wies darauf bin, dab "gl 
fruchtbare Land fic) nur in den Händen der Muhamedaner q 
Er ſchilderte dann weiter die große Hungersnoth, welche bob. m 
Jabre 1879 heimſuchte, und welche viele tauſende von Chili) 
ali baben, und welche fo furchtbar war, daß die Mense Li 
chließlich von Heu und Heufchreden nährten. Im Jabre dat 
ſtand ein Krieg zwiſchen den Perſern und den räuberiſchen mil a 
niſchen Kurden; dieſe rückten in bedeutender Stärke in Urum ie | 
metzelten zahlreiche Chriften und Juden nieder, und raubten viele LE 
Frauen, fo daß gegenwärtig die Anzahl der Waiſenkinder ſehr b 
tft. Aus den beiden angegebenen Urſachen berrſche gegen ee 
unter Chriften und Juden, welche in Eintracht leben, viel Een 
durch die ſchon an und für fic) gedrückte Lage derſelben noch d 
perſchlechtert worden fet, fo daß man wohl jagen könne: im Ju 
2. leben Chriſten und Juden in Deutſchland wie im Py 
um Schluß ſprach der Redner in chaldäiſcher Sprache das Bae 


qe 


Beiträge werden von dem Paſtor Moles Bar Jakob, welchen | 
biefigen Diakoniſſenanſtalt wohnt und fic bier noch einige Ta 


f 
FRA y 
27.: „Feenbände“ mit Herrn Fried ÉS 1 

.: „Feenhände“ mit Herrn Friedmann als Gaſt. Mi, 
den 28. R pm 


won qu .. ag 1. R 
„Volkes, ſondern auch der Fürſten. Auszeichnungen 0% 
wurden ihm zu Theil; zwölf Dekorationen fhmiden feine : 
ift dies eine kleine, leicht verzeihliche Schwäche des Kunſtlers. “4 
doch in feiner Selbſtbiographie: „Vom Nachtwächter zum 1 
Kaiſer“ freimüthig genug: „Ein Hoftbegtergaſtſpiel findet u 

den gewünſchten Abſchluß. wenn es im Knop lode bammelt 4 
eine neue Knopfloch⸗ Dekoration kann es in Poſen zwar IF 


nerkennung und freundlicher Empfang. 75 
B Literariſches. Der bereits vor Wochen auch in dieſer 7 
beſoroch ne Vortrag des Bern Oberlehrer Dr. Jon 
hier: „Ein Blick auf den ſiegreichen Kampf des Y 
lich n Theismus mit pantbeiſtiſchen An ſchau z \ 


Lüttihau und Freiherr v. Reiſchach empfingen die Ge 
neben ihnen machte Prinz Reuß Heinrich XVIII. die 0% 
eine Gewohnheit, der er als ehemaliger maitre de pais f) 
Feſte noch immer mit beſonderer Vorliebe obliegt. Die / 
hatten ebenſo viel Eleganz wie Geſchmack in ihren Toilell 
faltet, es ſcheint, als kämen jetzt all die duftigen Gent 
ihrem Verſteck, die für die eigentliche Karnevalsſaiſon ™ Ff 
waren, ohne in dieſer zur Verwendung gelangt zu | 


p 
1 


beſonders glänzende Erſcheinung unter der Damenwelt a 
Gräfin Wydenbruck, Gemahlin des öſterreichiſch⸗ ungarische 
ſchaftsattaches. Neben Lord und Lady Ampthill ſah mol 
Fürſten Putbus; General: Lieutenant v. Wlbedyll we 
Gemahlin, General v. Rauch mit Familie Wi 
Frau v. Arapoff war von ihren Töchtern begleitet, Veg 
Generalin v. Bonin, Graf und Gräfin Perponcher, die & 
der Letzteren, Gräfin Danckelmann, Frau und Fräule gl 
Quaade. Die Tänzer hatten einen Zuwachs durch den y 
Herzog Ernſt Günther von Schleswig Holſtein erh h 
ſonders ausdauernd bewies fid) auch Prinz Lichnoweki a 
drei Prinzen von Reuß. Wenn auch der ſchwarze Sal 
durch einen großen Theil junger Diplomaten vertreten 
war die Zahl der Träger bunter Uniformen doch bedeuten, 
wiegend, denn die hieſige und Potsdamer Garniſon hau 
ganz anſehnliches Kontingent geſtellt. Meiſter Liebig Maly! 
feiner Kapelle auf einem Emporium Platz genommen, yl 

bedurfte nur eines Bogenſtrichs um die junge Welt zum % 
des Tanzes zu animiren, der ohne Unterbrechung bis 67 
Mitternacht fortgeſetzt wurde, dann erſt trat die Soup’ wish 
Wie immer, fo war auch dieſes Mal die Cour d' hond 

Glanze einer mächtigen Gasſonne erſtrahlend, mit den u 
kleinen Tiſchen dazu beſtimmt, die heiter plaudernde fl b 
aufzunehmen. Neu geſtärkt und erfriſcht fluthete die einen 
nach einer Stunde in den Tanzſaal zurück, wo bei enge 
Luſt und Liebe arrangirten und mit gleichen Empfingen rf 
tanzten Cotillon, bei welchem an 500 Bouquets zur . l! 
gelangten, das Vergnügen den Gipfelpunkt erreichte. 80 
brechendem Morgen entfernten ſich erſt die letzten 


4 


a in Buchhandel erſchienen. Wir machen ſolche Lefer beſonders 
u ſſeufmerkſam, welche Intereſſe haben für philofopbiiche Fragen, 


Pe 


beige” Teſtamente bejtimmt, daß, falls aus ſeinem Vermögen etwas 
lle den ſollte, die Teitamentsvollitridr zwei Knaben aus feiner 
er Fremde, welche die von ihm angelegten Schulen beſuchen 
uni höherer Bildung in öffentlichen Anſtalten oder zu Handwer⸗ 
ne i Tsien, auserſehen möchten, um ihnen aus jenem Vermächtniß 
usa ibung zu gewähren. — Die Teſtaments⸗Exckutoren haben 
kunde brung dieſer teſtamentgriſchen Beſtimmung durch notarielle 
nen vom 3. Juli 1830 den Vermögensreſt von 4220 M. der hie 
ino Mädtiihen Waiſenknaben⸗Anſtalt unter der 
lotet ng überwieſen, daß aus dieſem Kapital ein beſonderer Fond 
* Jute de und daß aus den Revenüen dicfer Stiftung fo lange 
yo tut exiſtiren wird, in demſelben zwei Waiſen unterhalten 
N beret Bond wird beſonders verwaltet und war am 31. März 
. its auf 5800 M. gebracht. 
une. ver Artillerieverein hielt Sonnabend, den 23. d. Mts. im 
een Saale einen Maskenball ab, an welchem ſich etwa 
N, Sten, betheiligten. Die Demastirung erfolgte gegen Mitter⸗ 
her Worauf ein gemeinſchaftliches Feſtmabl ftattfand, bei dem 
mn N vafte ausgebracht wurden. Der eigentliche Tanz, der nach 
Er gie begann, dauerte bis zum frühen Morgen. 
Ver y ie Samojeden im Zoologiſchen Garten üben auch auf 
INTA ofener Publikum cine yi oße Anziehungskraft aus. Das bisher 
1 And ſchlechte Wetter bat gewiß ſehr viele noch abgehalten, fich 
A mwane, die auf ihren Schlitten viele hundert Meilen zurück⸗ 
Mite Ute, bevor fie mit der Eitenbabn weiter befördert werden 
E bemunuieben, weßbalb der Vorſtand des Zoologiſchen Gartens 
L bt ift, den Aufenthalt wenigſtens noch um einige Tage zu 
Nr faja: Am Sonntag haben, obgleich das Wetter Nachmittags 
4 got war, gegen 1600 Perfonen den Zoo ogiſchen Garten bes 
auch uch an den vorhergehenden Tagen war der Beſuch nament⸗ 
j vom Lande, ein recht ftarfer. ir möchten unſere Leſer noch 
wel merkſam machen, daß die Samojeden⸗ Karawane dieſelbe iſt, 
Ori lche die „Gartenlaube, die „Sluftrirte Zeitung“ und andere 
ten längere Artikel, zum Theil mit Illuſtrationen, gebracht 


a Die Albo⸗Carbon⸗Gasflamme, deren wir neulich erwähnten, 
die an ſich nicht in dem Schauſenſter des Haris Alten Markt 74, 
fedlagegeben. ſondern in dem Schaufenster der Filiale der J. M. 

en Ider'ſchen Zigarrenbandlung, Alten Markt 92. In dern Haufe 
arkt 74 mobnt der Allein⸗Lieferant der Albo⸗Carbon⸗Beleuch⸗ 


ku dend b 
g ee erſt in einiger Zeit ftattfinden. 
Mert 

te 


Wollſtein, 23. Februar. [Konferenz Wahl. Kirchen⸗ 
Kontrollverſammlungen.] Am 19, d. M. trafen 
op, en Oberregierungsrath Grieiebah und Regierungsſchulrath 
Kr) aus Poſen bier ein und hielten im landräthlichen Büreau mit 
en pom Herrn Landrathe hierzu geladenen Vertrauensmännern 
er Stadt eine Beratbung in Betreff einer bier zu errichtenden 
“uit Knabenſchule. Es ſoll, dem Vernehmen nach, die projeltirte 
ent orläufig eine dreiklaſſige mit drei Lehrern ſein. Beim Ins⸗ 
en der Schule würde ſelbſtperſtändlich die bier feit einer Reihe 
DAN beſtebende Privatknabenſchule eingehen und ebenſo die 
Stang Melle an der biefigen evangeliſchen Bürgerſchule, zu welcher det 
eaten Zuschuß von jährlich 1800 M. bergiebt. Die Regierung 
Rs der neu zu errichtenden Schule eine angemeſſene Subvention 
8 


ten und der Reſt würde durch Schulgeld und erforderlichen⸗ 
dung urch Zuſchüſſe en der Stadt gedeckt werden. Für die Lebrerbeſol⸗ 
* Iſt erſt die Knabenſchule einge⸗ 


e den 6000 M. angenommen. 
| $ auch für eine gehobene Mädchenſchule geſorgt werden. — 
ien dei de je 0 i 1 
ft abläuft, find von Neuem in der letzten Stadtverord- 
Ven derlammlung zu Stadiräthen gewählt worden. — Der hieſige 
y men „Concordia“ wird in Verbindung mit dem Kirchenchore 
1 
übe tefiuen evangeliſchen Kirche ein Konzert geben. Zur Auf: 
dh S0 gelangt das Paſſions- Oratorium „Gethſemane und Golgatha“ 
ln har — Die diesjährigen Frübjabrs: Kontrollverfammlungen 
N am 9. April und in Schwenten und Zodyn am 10. April. 
UF der 3. Kompagnie (Wollſtein) in Hammer und Wollſtein 
; dril und in Priement und Rakwitz am 12. April. 


e il Knechtel und Tiſchlermeiſter Gockſch, deren 
& en der hieſigen Waiſenhäuſer aller Konfeſſionen am 11. k. M. 
had: im Bezirke der 4, Kompagnie (Unruhſtadt) in Bomſt und 
Au Tantwortiger Hedatteur; €. Fontune in Pojen 


den Inbalt der folgenden Mittbeilungen und Inferate 


ee mt nie Bennktron errr pr crete ne bape > 
Pl 
N —— 8 
NN en ſtadtiſchen Brothallen 
pa 


ſchreiberei I des Königl. Amt ge 
richts zu Jarotſchin während der 
gewöhnlichen Dienſtſtunden einge⸗ 
ſehen werden. ; 
Alle Diejenigen, welche Eigen⸗ 


nicht eingetragene Realrechte gel⸗ 
tend zu machen haben, werden aufs 
gefordert, ihre Anſprüche zur Ver: 
meidung der Ausſchließung ſpäte⸗ 
itens bis zum Erlaß des Ausſchluß⸗ 
urtheils anzumelden. > 
Der Beſchluß über die Ertheilung 
des Zuſchlags wird in dem auf 


den 28. April 1883, 


Vormittags um 10½ Uhr, 
im Geſchäftslokale des Königlichen 
Amtsgerichts zu Jarotſchin anbe⸗ 
raumten Termine öffentlich verkün⸗ 
det werden. 
Jarotſchin, den 20. Febr. 1883. 
Königl. Amtsgericht. 


Zwangsverſteigerung. 

Das in der Stadt Neuftadt a. W 
belegene, im Grundbuche von Neu: 
ſtadt a. W Band II Seite 377 ein⸗ 
tragene Grundſtück Nr. 98, als 
das deſſen Eigenthümer die Gottlieb 
i Manthey den Erben, des Zeug⸗ 
mreichung jedem feldwebeſs dermann Manthey zu 
fienten geſtattet Cöln, Schloſſers Paul Manthey zu 


er Magiſtrat. 


ba gsperfteigerung. 
dem Dorfe Gr. Lubin 
N im Grundbuche von Gr. 
i Can I Seite 230 eingetra- 
Mort dime tic Nr. 27, als deffen 
| Ebel Ab Aut — — a: 
. iak⸗Dabrowski⸗ 
Adee eingetragen ſtehen 
b Mty ha mit einem Flächeninhalte 
Neytlieg 45 a der Grundſteuer 
Ye i mit einem Grund⸗ 


N 


8 
sz 
3 


ift — können auf der Gerichts Oberbaufen, des Ruplerfamieds 


2 
Stettiner Waarenbericht. 


Stettin, 24. Februar Im Waaren⸗Handel haben wir für die 
verfloſſene Woche lebhatte Umſätze nicht zu melden, die Tendenz in faſt 
allen Fetten iſt aber eine ſehr feſte und fanden auch in Hering, Petro⸗ 
leum und Leinſamen wieder bemerkenswerthe Umſätze ſtatt, der Abzug 
war befriedigend. > 

Fettwaaren. Baumöl hat ſich mehr befeftigt, von Malaga 
wird große Nachfrage für den Exvort gemeldet, vom hieſigen Tranfito- 
Lager batten wir einen Wochenabzug von 262 Itr., Italieniſches Oel 
38 Mark, Malaga 38,50 M. und Corfu 37 M. tranſ. gef., Speiſeöl 
60—68 Mark trani. nach Qualität gef., Baumwollenſamenöl feſter, 
Angebote find überall knapo und Forderungen höher, Lagos: 39 Mk., 
old Calabar 38 Mark verft. feft gehalten, Palmkernöl jebr feft, 34 M. 
verſt. gef., Kokosnutzöl iſt von England höher gemeldet und haben 
auch bier die Inhaber ihre Forderungen erhöht, Cochin in Orboften 
41 M., Ceylon in Orhoften 37 M. in Pipen 36 Mk. verſt. gef. Talg 
feſter, ruſſiſcher gelb Lichten 52 M. verſt. gehalten, Seifen⸗ 52,25 M. 
bez., 53 M. gef., bei knappen Vorrá:ben, auſtraliſcher 46—48 M. verſt. 
gef., Olem unverändert, Belgiſcher 34 Mark verſt gef., inländiſcher 
32—33 M. gef., Schweineſchmalz ging Anfangs böber und ſchließt 
ruhiger, zugeführt wurden uns 2928 tr, Wilcor 58 M. tranſ. bez 
und gef., Fairbank und Clifton 57.50 —58 M. tr. bez., 57,75 Mark ge: 
fordert, Amerikaniſcher Speck behauptet und knapp, 70 M. verzollt ges 
fordert, Thran feſter, Berger Leber⸗, brauner 70 M. per Tonne und 
34 M. per Zentner, blanker 90 Mark und Medizinal⸗ 110 Mark per 
Tonne verit. gefordert, e ger 43 Mark per Zentner verſteuert 
gefordert, Schottiſcher 32—33 Mark per Tonne gef. R 3 

Leinöl iſt in England noch höher gegangen und find die Preife 
feft, Engliſches 27.00 — 27,50 M. verſteuert per Kaſſa ohne Abzug gefordert. 

Petroleum hat fic) in Amerika mehr befeſtigt und haben auch 
die dieſſeitigen Märkte in der Tendenz ſich etwas ausgebeſſert, hier 
batten wir ein regelmäßiges Geſchäft darin bei gutem Abzuge und be⸗ 
haupteten Preiſen, loto 8,65 M. tr. bezahlt. 

Der Lagerbeſtand berrug am 15. Februar d. J. 18,910 Brls. 

Angekommen ſind von Hamburg 224 os 

19.134 Brls. 
2510 >» 


Lager am 22. Februar d. J. 5 16,524 Brls. 
gegen gleichzeitig in 1882: 20,765 Brls., in 1881: 17,298 Bris, in 
1880: 2702 Brls., in 1879: 4996 Brls., in 1878: 7305 Bil8., in 
1877: 4550 Brls. und in 1876: 2848 Bela. 

Der Abzug vom 1. Januar bis 22 Februar d. J. betrug 19 880 


Verſand vom 15. bis 22. Februar d. J. 


Barrels gesen 27,634 Barrel8 in 1882 und 30,622 Barrels in 1881. 
Se rwartung find 7 Ladungen mit 18,893 Bris. 
ie Lagerbeſtände loto und ſchwimmend waren in: 
1883 1882 
: Barrels Barrels 
Stettin am 22. Februar 35,417 46,594 
Bremen - 17. 775.579 506,960 
amburg = 17. © 187 618 87,255 
ntwerpen «= 17. 233650 284,567 
Rotterdam = 17. Py 61,539 77 393 
Amſterdam⸗ 17. 61,503 55.913 


Zuſammen 1,355,306 1,058,682 

Kaffee. Die Zufuhr belief ſich auf 4794 Zentner, vom Tranſito⸗ 
Lager gingen 1864 Zentner Die verfloſſene Woche verlief etwas 
ruhiger, doch behaupteten  fich . Preije mit Leichtigkeit auf der vor: 
geibrittenen Baſis. Day . euro älſchen Hauptimport: 
plätze haben ſchon hohe Preiſe, 10 daß unſer Markt noch nicht ganz 
Haardt konnte, und im Verhältniſſe immer noch billig notirt. Der 
Markt ſchließt feſt. Notirungen: Ceylon Plantagen 90105 Pf., 
Java braun bis fein braun 105—120 Pf., gelb bis fein gelb 85—100 
Pf., blaß gelb bis blank 80—65 Pf., fein qa bis grün 80-60 Pf., 
fein Campinos 50 —52 Pf., Rio, fein 50 — 45 Pf., gut reell do. 40-42 
Pf., ordinär und Santos 35—40 Pf. tr. nach Qualitat. 

Reis. Die auswärtigen Märkte haben eine ſteigende Tendenz 
angenommen und hat dieſer Artikel auch hier mehr Beachtung gefun⸗ 
den, die Frage von binnenwärts vermebrte ſich und die Preuſe gingen 
um 25 Pf. höher. Mir notiren Kadang fi. Java Tafel⸗ 28 —30 

„ ff. Japan und Patna 18—20,50 M., Rangoon Tafel- 14—16 
M., Rangoon und Arracan, gut 12—14 M., ordinär 10,50 —13 M., 
Bruchreis 9—10 M. tranſ. 

Südfrüchte. Roſinen behauptet, Vourla Eleme 23,50 Mark 
tr. gef, Korinthen feſter, 23—25 M. tranſito nach Qualität gefor⸗ 
dert, Mandeln unverändert, ſüße Palma, Girgenti und Bari 80—81 
Mark, Avola 100 M., Alicanti 102 M. und bittere Bari 88 M. ver⸗ 


ſteuert gefordert. ‘ 
Gewürze. Pfeffer hat fich noch mehr befeftigt, Singapore 60 
M. trani. bezahlt, Piment ſeſt. 41 M. tranſ. bez., 2 Mr. tranſ. 
gef., Caſſia lignea feſter, 66 Pf. verſt. gef. Lorbeerblätter, ſtielfreie 

M. gef., Caſſia flores 80 Pf., Macis⸗Blüthe 2,20 — 2,50 M., 
Macis⸗Nüſſe 3,20 —3,50 M., Canehl 220—3,00 M., Cardamom 8,50 
bis 8,90 M., weißer Pfeffer 1,20—1,25 M., Nelken 1,10 M. gef. 
Alles verſteuert 

Zucker. Rohzuckern feſter, gekauft wurden für hier 8000 Ztr. I. 
Produkte zu 29.4 28,80 M., für raffinirte Zuckern hat fich bie 
Tendens ebenfalls fefier geſtellt, Brode bleiben knarp. 

Syrup. Kopenhagener höher, tei kleinem Vorrath, 20 50 M. tranſ. 
gef. Engl 17—19 M. tranf nach Qual. gef., Candie 1112,50 M. 
gef, Stärke⸗Sy up 1575 M. gef. 


Suge rey 5 rane einn, des Zuſchlages wird in dem auf 
en ſte und welch mit einem 

Gade von 70 a 70 am der AM 5. Mai 1883, 
Brundſteuer unterliegt und mit 
einem GrundſteuerReinertrage von 


NN „Welche dem Backwaaren hums oder anderweite, zur Wirkſam 8,28 Mark und zur Gebäudeſteuer im Geſchäftslokale des Königlichen 
Veen ct hinderlich find. feit gegen Dritte der Eintragung mit einem Nutzungswerthe von Amtsgerichts zu Jarotídin anbe⸗ 
> 24, Febr. 1883. a das Grupdbuch bedürfende, aber 165 M. veranlagt ijt, foll im Wege bet werben: 


der Zwangsvollſtreckung 


am 4. Mai 1883, 


Vormittags um 9 Uhr, 


im Geſchäftslokale des hieſigen 
Amtsgerichts verſteigert werden. 
Auszug aus den Steuer⸗ 
rollen, begſoubiote Abichrift des 
Grundbuchblattes und alle ſonſtigen 
das Grundjtiic betreffenden Nachwei⸗ 
jungen, deren Einreichung jedem 
Subhaſtations⸗Intereſſenten geſtat⸗ 
tet iſt — können auf der Gerichts⸗ 
ſchreiberei 1 des Königlichen Amts⸗ 
gerichts zu Jarotſchin während der 
plagas i 


Jarotſchin, den 22. Febr. 1883, 
Könial. Amtsgericht. 


Arbeiten bei dem 


u 700 Mk., ſollen im Wege 


zu iſt au 


f * 
den 12. März cr., 
Vormittags 10 Uhr, 


ein Termin im Bureau der Garni⸗ 
Dienſtſtunden eingeſe⸗ 
en werden. 


Alle Diejenigen, welche Eigen⸗ 
thums⸗ oder anderweite, zur 
Wirkſamkeit gegen Dritte der Ein⸗ 
tragung in das Grundbuch bedür⸗ 
ende, aber nicht eingetragene Real: 
rechte geltend zu machen baben, 
werden aufgefordert, ihre Anſprüche 
E Vermeidung der Ausſchließung 


ur Einſicht ausliegen. 
; ofen, den 23. Februar 1883, 


in Zielatkowo 


päteſtens bis zum Erlab des Aus: 
zum Verkauf. 


chlußurtheils anzumelden. 


Der Beſchluß über die Ertheilung 


Steckbriefs⸗Erledigung. 
Vormittags um 10 Uhr, 


raumten Termine öffentlich verkün⸗ Bekanntmachung. 


Bekanntmachung. 

Die Ausführung von Steinſetzer⸗ 
Intendantur⸗ 
Dienſtgebäude hierſelbſt, . 
er 
ubmiſſton vergeben werden; bier 


fons Vermaltung, Kanonenplatz 2, 
anberaumt, woſelbſt auch die Be⸗ 
dingungen und der Koſtenanſchlag 


finial. Garnifon-Verwaltung. 


Ein Fuchswallach 


9 Jahr alt, komplett geritten, ftebt 


Hering. Wenn auch das Heringsgeſchäft in der aßgelaufenen 
Woche in den Platzumgängen von keiner größeren Ausdehnung war, 
ſo iſt doch der Verſand wieder ganz befriedigend geweſen und wird 
derſelbe bei Beginn der Verladungen waſſerwärts noch umfangreicher 
werden, da bereits größere Aufträge dazu vorliegen. Nach ſchottiſchem 
Hering war wieder gute Frage vorherrſchend und der Markt hat eine 
feſte Tendenz gewonnen, Crowns und Fullbrand wurde mit 38— 38,50 
Mark tranf. bez, 38,50 - 39 M. gef., ungeſtempelter Voll⸗ hat fic) auf⸗ 

eräumt, Mattie? Croronbrand 32—33,50 Mk. tranf. bezahlt, Ihlen 

roronbrand wurde mit 32,50 -33 Mark tranf. bezahlt und iit bis auf 
Kleinigkeiten geräumt In Norwegiſchen Fettheringen fanden mäßige 
Umsätze zu behaupteten Preiſen fett, groß mittel 35—37 Mark, reell 
mittel 28,50—30 M., mittel 18— 2 Mk., klem mittel 15—17 M., und 
Gbriftiania 15 M. tranſ. bez. Bornholmer Küſtenhering unverändert, 20 
bis 23 M. tr. nach Qualität gef. Mit den Eiſenbahnen wurden von 
allen Gattungen vom 14. bis 21. d. 4441 To. verſandt, mithin 
Total: Babn : Abzug vom 1. Januar bis 21. Februar 29 995 To., 
gegen 39,847 To. in 1882 bis 22. Februar, 31080 To. in 1881 bis 
23. Februar, 26.002 To in 1880 bis 25. Februar, 32,331 To. in 
1879 bis 24 Februar, 30,576 To. in 1878 bis 27. Februar, 24,901 To. 
in 1877 bis 27. Febr., 39,259 To. in 1876 bis 1. März, 40,816 To. 
in 1875 bis 2. März und 32,925 To in 1874 bis 3. März. 

Sardellen ſtille, 1882er 74 M., 1881er 100 M., 1876er 
150-160 M. per Anker gef. 


Ein intereſſantes Urtheil über den wegen ſeiner vorzüglichen und 
raſchen Wirkung gegen rheumatiſche und gichtiſche Schmerzen immer 
allgemeiner zur Anwendung kommenden Indiſchen Balſam fällt u. A. 
auch Herr Gerichtsarzt Dr. Müller. Derſelbe ſchreibt: „Seit drei 
Wochen liege ich an chron. Gelenk⸗ Rheumatismus oder Gicht dare 
nieder 2c., ſodaß ich nur über mich als einziges Verſuchs⸗ Objekt bes 
richten kann. : y a ¿ 

Es iſt mir unzweifelhaft, daß der Balſam eine günftige Wirkung 
inſofern ausübt, als er die ſchmerzhafte Spannung und Entzündung in 
den befallenen Gelenken ziemlich raſch lindert und wohl auch ganz auf⸗ 
hebt. Dies ift viel und ſichert dem Mittel ſchon die Berechtigung 
unter die beften Zinnerungsmittel gezählt zu werden.“ Alles Weitere 
erſehe man aus der in beutiger Nummer befindlichen Annonce. 
Ueber das Leiden unſerer Zeit! 

Unter den neueren, mit der Zeitſtrömung in innigem Zufammenbang 
ſtehenden Leiden der Menſchen find unbeſtritten die verſchiedenartigſten 
Nervenleiden die häufigſten. Man balte nur einmal in feinem nächſten 
Freundes⸗ und Bekanntenkreis Umſchau und gan: erſtaunlich groß 
wird die Zahl derjenigen fein, welche über Nervoſität, gereizte, ſchwache 
und angegriffene Nerven, Neigung zu Obnmadten und Krämpfen, 
wirkliche Krämpfe, Migräne, Neuralgie, Lähmungen u. ſ. w. klagen. 

Die Urfachen dieſer in ſteter Zunahme begriffenen Leiden find 
äußerſt zahlreiche, haben aber alle das gemeinſam, daß fte gleichzeitig 
eine mehr oder weniger ausgeprägte Verſchlechterung oder auch eine 
eigenartige Umänderung des Blutes bedingen, was bei der innigen 
Wechſelwirkung zwiſchen Nerven⸗ und Blutleben von höchſter Bedeu⸗ 
Sn iſt. Als bauptiächlichfte Urſachen führen wir aber folgende an: 
do er in der Erziehung, Verweichlichung, Unterlaſſen der nötbigen 

flege der Haut, Mangel an Bewegung in freier Luft, an entſprechender 
Nabrung, unpaſſende Lektüre, fortgeſetzte anſtrengende Arbeit, insbeſondere 
geiſtige Ueberanſtrengung, jugendliche Verirrungen, Leicht⸗ und Schnell⸗ 
lebigkeit, nächtliche Schwelgereien. die ſogen. galanten Krankheiten, 
Jagen nach Erwerb und Vermögen, Vergnügungsſucht, aber auch 
Kummer und Sorgen u. ſ. w. Bei Frauen viele, namentlich aber 
auch raſch auf einander folgende Geburten. Mille, Weißfluß inge 
bejondere aber auch Wohllebigkeit, zu gute Nahrung dei alig@SloSes 

Bequ mlichkeit u. ſ. w. ; 3 
Dr. Liebaut unterzieht alle dieſe Leiden in feiner Brofchlire „Die 


Die hier rübmlichſt bekannte Spezialiſtin für Fuße 
leiden Frau Elise Kessler aus Berlin, wird vom 3. bis 10. März 
für Fußleidende in Poſen, Mylius Hotel verweilen. 


abl den beſſeren Ständen eigen Perſonen, in Deutſchland und 
iebaut'ſche Regenerationskur raſch 


lit. Submiſſions⸗Auzeige. 
Der von dem Königlichen Amts Der zu den Stallungen des Neu⸗ 
ebe zu Poſen in Ar. 724 proſbaues der ſtädtiſchen Ulanenkaſerne 


882 hinter den Arbeiter Stefan pie; iche Bedarf 
Zudak aus Poſen erlaſſene Sted: . Sele Ohmermauerungb« 


brief iſt erled gt. fteinen, 
129 Mille Klintern, 

s 170 Mille poröſen Steinen, 

Die Weidenruthen⸗Nutzung zwi⸗ 11 Mille Formſteinen zu Stall⸗ 
ſchen Poſen und Samter auf der rinnen 
Serás il 3 foll nr Wege pet Öffentlichen Subs 
v : bis ultimo Februar] miſſion vergeben we 
1888 verpachtet werden. bierzu Termin auf n A 


Termin 
‘ ontag den 5. März ct. 
am 28, März C., a en A : 


25 a ai ; im biefigen Magiftrategebäude ans 
Uiſenſtraße immer 3. geſetztt. E 

dingungen können eingeſehen en A n Bedins 
weiden bei den Babnmeifiern Bega | MIM nec Banburean 


= aa ter Kaſerne aus und 
in Samter und Schöning bier, 10: konnen Abschrift qué u 
wie im dieſſeitigen Bureau, Louiſen⸗ ben, en von demſelben 
ittage Nr. 8, Simmer 25. divert gegen Critattung der Kopiar 


Posen, den 22, Februar 1883. len Peouen werden. 


¡ ; iebs⸗ Züllichau, 24 Februar 1883. 
Königl. Eiſenbahn⸗Betriebs⸗ 
Amt. Der Magiſtrat. 


BER. un Ein Gut 
Ochſen, ca. 10 bis tr. in der Provinz Pofen zu — * 
ſchwer, Holländer Kaffe, ſtehen o A Güte ea we ges 
auf dem Dom, Alt-Boyen naue Anſchläge durch . 
zum Verkauf. Gernoth. offe unter ©. 7 . 


'ommen zu laſſen. 


Mittags 1 Uhr, verkauft das mur 


E: ST [ET 
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U 


SCHWEIZERISCHE; LANDESAUSSTELLUNG IN ZURICH 
Ree ee at Ms September. 3883. Se 
m anziska Umpreit’jchen ja seat. RESET TER RE EINEN BE I 
o led gor oe cial — 


Hohhandlung und Dampfſägewerk 


vertheilung erfolgen. Dazu ſind] Beginn des neuen Semesters für gp 
9310 Mart verfügbar. Nach dem die Handelsschule wie alle Separat- Hy 
auf der Gerichtsſchreiberei niederge⸗ kurse für Herren und Damen am 


Verzeichniſſe find, dabei 40.50 2. April Näheres Prospecte, E. Pfeiffer in Op peln 


legten f 75 , 
Hart bevorrechtigte und 132,414,99 Siegmund Salomon, liefert: Kiefern: und Fichten⸗Schnittmaterialien in allen 
Mark nicht bevorrechtigte Forderun⸗ gerichtl vereideter Biicherrevisor. | My Dimenſionen. 


er, den 20 pn. 1888, Sildungsanfalt Feinſte Tiſchlerbohlen und 

Samuel Haenisch, re E Bretter, Dimenſionshölzer 
Verwalter. 8 de na ch Holzliſt e. taten Boarbeitung. “Dio Original % und 
. Eichen Bohlen und Bretter. an nasse eg rennen 


Auktion, y 
ee ae Melt 
den 3. April cr. Näheres Profpette. MET 2 


Am 27. d. Mts., Nachmittags neben der Königlichen Luiſenſchule. 
Die Fabrik ist brevetirte Lleferantin; 
1 . l. M. M. des Kaisers Wilhelm, der Kaiserin a 


Königl. Preuss. & Kaiserl. Oesteff- 
Hof-Chocolade- Fabrikanten: 


Gebr. Stollwerck in Cbl 


Filialen in Frankfurt a. M., Breslau u. Wi 
verdanken ihren Weltruf der gewissenhaften Verve 
dung von nur besten Rohmaterialien und deren #09, 


24 Ubr, werde ich in Bentſchen bei 
der Gaſtwirthin Fellner 


4 Zuchtſchweine ; Auskunft zu ertheilen it freundlichſt I 
bereit Dr. Paſtor Sohlecht, Paulilirch⸗ = ; Sr. K. u. K. H. des Kronprinzen, Sr. Kais. u. 
1 Eber, firañe 5. Anmeldungen nimmt ent: Gegen Körperſchmerzen P 7 


apostol. Majestät Franz Joseph, sowie der . 
England, Italien, der Türkei, Bayern, Sachsen, Ho 

Belgien, Rumänien, Baden, Sachsen-Weimar, Meckler 
burg, Anhalt, Lippe-Detmold, Schwarzburg u. Schau- 


burg -Lippe. N 
21 goldene, silberne u. broncene Modailien. WI 


wie; Rheumatismus, Gicht, Nervenleiden, MI. 
graine, Neuralgie, Kopfschmerzen, rheumatische 
Zahnschmerzen, Ohrenreissen, Anschwellungen, 
steife Glieder, hat ſich nach ben vielfeitigíten da⸗ 
mit n Verſuchen kein Mittel fo — 4.5 
lich bewährt, wie ber felt einiger Zeit auch in 
Europa eingeführte Saft der Eperua falcata, 


36 Hühner gegen 

entlich meiſibietend gegen baare Friederike Aarons, 
ezablung verſteigern. Schulvorſteherin. 
Bentſchen, den 25. Febr. 1883, | — . ¼ʃ;mʃ. 


Carow, 


Weitverbreitetstes Organ für 


Sue genen Indiſcher Balſam > 
; , 
Auktion. Chogoladontabrikon, Indiſcher Balſam Stollwerck’sche Chocoladen u. Caca0* 
o e Verkehr 5 aye . Kat . 2 1 
Am 27. d. Mig. Nachmittags einzig oxistirendes Blatt für mn Leftet biefes reine, sind in allen Städten Deutschlands zu haben, 1%, 
2 Ubr, werde ich in Bentichen bei]! Ciohorienfabriken, PA me PA d auch an den Haupt-Bahnhof-Buffets, durch Dip k 
der Gaftwirthin Fellner if Starkefabrikon thy, ische Affectionen mit bejtem Erfolge benützt wird, Schilder kenntlich, . 
6 Ochſen inziges landwirthsohaftlioh und in ben Gegenden wo es gewonnen wird, „TTT ; 
N y einziges landwirthsohaltliohes ein bedeutendes Renommse genießt, Erſtaun⸗ : 8 ba A Aldramk Behrend ditor 
80 Schaf Organ in ver Provinz Sachſen, liches. Die Wirkung des Palſams ift eine überraschend schnelle und In Posen bei S. Alexander, A. Behrendt, Konditor, 5 
aſe, erſcheint feine Anwendung — bie ſchmerzhaften Stellen werden mit dem Balſam Boehlke, Moritz Briske Wwe, F. G. Fraas, B. Glabi82 4 


eingerieben — ohne jeglide ſchädliche Nebenwirkung. Ein Flacon, 
welcher für wochenlangen Gebrauch ausreicht, nebſt Projpect koſtet M. 1.— 

y NB. Um ſicher zu fein, den ächten Indi chen Balſam und kein 
weuthloſes Gemiſch zu erhalten, achte man darauf, daß jedes Flacon 
die obenſtehend abgebildete Schutzmarke trage. 


Hummel, Gebr. Krayn, J. K. Nowakowski, S. Niewi 2 7 
& Co., 8. Samter jun., Osw. Schaepe, Paul Vo * 
in Adelnau bei A. F. Mathies, Apoth., in Bentsch! 


1 Faß Spiritus in Magdeburg monatlich 2mal 
öffentlich meiſtbietend gegen baare] unter dem Titel: 
lena verfteigern. 55 „Offertenblatt für 


„Febr. 1883. [Y Suderfabriten, Rafe ift a leben: Posen: Rablauer'a : e Fr 1 0 
ejeje e Rat: finevien Ebocoladen⸗ motas e, . et, OS are lee, Bst, Cole Ein: R. Pirsch, Konditor, in Bojanowo bei R, Knothe &. 
: = Cichorien⸗, Stärkefa⸗ Apoth. Zimmermann, Margonin: Apotg, Kratz, Lissa: Apoth. Jantomsti. Matton, in Bomst bei Fritz Puscher, Franz Sch 
Gerichts vollzieher. briken, Brennereien“ Rawitsoh ne So Schloppe: Arab. Kubiſch, Bromberg: Wilh. B rätz bei in Heinrichsdorf, Apotheker, in Buk bei 
; 7 ‘ D { ie * : }lans un . Swiatkowsky, in Dobrzyca bei 
Mittwoch, d. 28. Februar Ay 9 oe Bei rie — Christmann, in Fraustadt bei J. G. Grosmann 
d. J., Vorm. 10 Uhr, im Poaganßalt. er Söhne, A. J. Günther, Apoth. W. Schmidt und 


Ei.iſenkonſtruktion, 
zieher zwangsweiſe Verſtei⸗ gratis. ſeit 1868 eine unſerer Spezialitäten, zu Stall⸗ 
gerung von wiſſenſchaftlichen, . Paſſende Original - Artikel und anderen Bauten, werden unter Garantie ſolide u. 
techniſchen und klaſſiſchen benden. genommen undievent. Ni Lag Berge Ind Anschläge gratis. 
Werken. 2 . eerdem empfehlen vorzügliche 

Demnächſt freiwillige Ver⸗ Bekannte von mir wollen ſich in Breitdreſchmaſchinen, Roß werke, Schrot⸗ 
ficigerung von Weib, ud ae leg fn dee iu miiblen, Häckſelmaſchinen 
VVV 
ſichtigung der Werke kann 9 yy bie Bet Eben . , 
am Verſteigerungstage von wache ver. ober ver wollen fig Don», Maſchinen⸗, Stahl: und Hartguß, 
an ad, am Berfteigeeunge Seren mur ve Oo. 2 do wich fowie beſtes S dy S 0 eeiſen und alle Sorten 

Met, Ger. Boltz Günfige Gelegenheit gare, 
r y ahn Neues D. Reichs⸗Patent Nr. 16,172, 


Freiwillige ur Selbſtſtändigkeit. Ringelwalze, 
Verſteigerung. fonfabt en e eg ganz von Gifen mit rotirenden Ringen. 
Mittwoch, den 28. Febr. den die Lokale einer ſeit ca. 150 Eiſenhüttenmerk Cſchirndorf bei Halban A. Schl. 

d. J., Vormittags 10 Uhr, Gebrüder Gloeckner. 


Jahren beſtehenden 
wird die am 23. d. M. be⸗ —ũ öů—  ---- -_-- —ĩ˙·èeĩ·˙ wmâu— 
KA: me Heinr. Frido Möller, Hamburg, 


Inserate 50 Pf. die 4gefp. 
Petitzeile. Probe⸗Nummern 


Pfandlokale der Gerichtsvoll⸗ 


bei Berth. Heinz & T. Langer, in Grätz bei A. Ja®& 
C. D. Kempner, A. Renz, in Jarotsehinb. H. Kunitz 
in Jutroschin b. H. Scholz, Apoth., in Kosten b 
Feldmann, O. Lachmann, M. Plonsk, B. Pawlowsky, F. 41% 
mensky, in Kempen bei M. M. Saft, in Koschmin 
H. Wiegandt, in Krotoschin bei M Skutsch, Ap 
C. F. Weichhan, in Lissa bei E. Koehler, Konditor, , 
y. Putiatycki, . L. O. Voigt, in Meseritz bei Y 
Naumann, H. Reichert, Konditor, in Mogilno 
Täuber und Leop. Wrzeszynski, in Murowana bei 2% 
lechowski, Apoth., in Neustadt b. P. bei L. Labedzkh 7 
Neutomischel bei W. Palitzki, W. Peickert, Carl Tey 
in Obornik bei S. Eisen, Kond., Apoth. Liers, in PiA 
bei Alb. Richter, Apotheker, in Pleschen bei Kond “y 
Fliegert € F. Kurowski, in Punitz bei J. 8. Rothe 
Pudewitz bei Kond. Gust. Roy, in Rakwitz bei 
Giinther, in Rawicz bei end. S. Friedländer, ‚* 
Troska, Herm. Putzke, in Rogasen bei L. Labedzkh y 
Samter bei W. Krüger, Kond. J. Kober, in Schmiesy 
bei E. C. Nitsche, O. Rothe, Kond., in Schrimm bey 
Cassriel & Co, inSchroda bei W. J. Radziejew"y 
Fischel Baum's Wwe, in Schwerin bei Franz ¡che 
Heinr. Reichert, in Schwersenz bei Michaelis 5% 
in Strelno bei Jos. Happ, in Storchnest bei Fe 
Esser, C. Vobach, in Tirschtiegel bei W. Ulfert, AU 
theker, in Tremessen bei H. Bley und A. Kisze ig 
in Unruhstadt bei W. Spielhagen, in Wit ko vo 4 
Jac. Berne, in Wollstein bei O. Meer und C. An yo 
Nachfolger, in Wreschen bei K. Winzewski, in W ro® 
bei Kond. J. Kober, in Xions bei Apotheker A. Wiege 
in Zduny bei R. Wiegmann, in Zirke bei Kond. A. Bo 


— 


Weinhandlung 
9 ; zum 1. Juli cr. frei. Kauf⸗ eventl. 
gonnene Verſteigerung von 8 e, giinftig. 
; MN i 8 * * 2 
antifen Möbeln J als Tiſche, art Bofen, 1 | Vertreter von 
geſchnitzte Stühle und eine eg Peter Möller, Stoerdorf 
in Holftein, 


rößere Partie Delgemälde,| - x 
größere Partie 9 ; ! LZ, IE Landwirth, Viehzüchter u. Lieferant, 
2 


. 7 OTS le empfiehlt qu Seeing ‚reifen unter | 

ÍA : antie nal: erungs⸗ b 

4 : SED RESDEN bitte, Holland, Oldenbur, 4 Holzverſteigerung. rf 
Liebes Malzextrakt, 


Figur (Neger) im Laden Racen⸗Vieh aus Angeln, Breite yor . ) 

h friesland, Wilſtermarſch u. f. w. in allen Gattungen und auf Wunſch Aus dem herzogl Forſtreviere Neu edant o 
ilhelmsplatz Nr. 18, fort in ale i i ördlich b i Batteften beſonders per März: . 2 8 
Wilh platz ot d e ee e ven mit behördlich beglaubigten Urſprungsatteſt ] 3 Dienftag, den 27. d. M., von Vorm. 10 Uhr ob 


April 10 bis 12 Monate alte Kälber. ) 
Peter'ſchen Gaſthof zu Stobnica 4 1% 


mBunupntgnyg SI 


1866 gegründet, 


geſetzt. 
Bernau, Ger.⸗Vollz. 


Sonnabend, den 3. März er., 
werde 19 cel pene ote 55 
mann elbft, im der Na { 
Dolsplages, cin Kahnſegel 13 Blatt, i. sp Fl. M. 1.20 u. 5 
einen Kahnmaſt, eine Segelſtange Daſſelbe mit Chin 
und einen Kahn zum Anhängen er ne = — — — 
iftbi erftei \ ejertigung 
— akan Appetitloſigteit, Neuralgie u. 
, 


Migräne vort i ' 
Gericht svollzieber. a E gr ete te 


b u. 75 Pf. in der 
Bock⸗Auktion. 


Nothen Apotheke, Markt 37 
Sonnabend, den 17. März, 


der Luftwege anerkannt be⸗ 
wäbrt. Fl. 1 M. u. 65 Pf. 
Daſſelbe mit Eiſen, wegen 
leichter Verdaulichkeit bevor⸗ 
zugt bei Bleichſucht u. Blut⸗ 


Feuer⸗ und diebesſichere 
Kaſſenſchränke und Caſſetten, ca. 800 ſtarke kieferne Schneide 
letztere auch zum Einmauern, meiſtbietend verkauft werden. 

i Viehwaagen und Dezimal⸗ Neugedank, am 23. Februar 1883. 


waagen empfiehlt die Eiſen⸗ Herzogliche Forſtverwaltung⸗ 


=0= E» 


= 


2 


— 


Obiezierze follen Dienftag, den 27. d. M., von 2 
Schuhmacherſtr. 17. 12 Uhr ab, im Peter'ſchen Gaſthof zu Stobnicg 
ca. 1800 St. kieferne Schneide und 


und in den Apotheken der 
Provinz. 


ps = handlung von | 
ei f Holzverſteigerung. 
ip i J. KTzyianowsil, Aus dem bei Kiſchewko a. W. gelegenen For 


FE 
das Bratheringe 
Dominium Czaycze b. Wiſſek err ¿ne W. be 
60 bis 70 Rambouillet⸗ —.— 16 Brund jchmere Bas een 


zu Ua : 3,50 M. P nahme. 
Vollblutböcke in öffentlicher Las Re Stralfund. 


Auktion. P. Brotzen. : Nie : 
Verkaufsverzeichniſſe werden auf "Cine 10> bis 120 ferdige bewähren sich als vorzügliches Mittel 
bei Sodbrennen, Magenkatarrhen, über- 


Wunſch überiandt. 
Dampfmaſchine haupt Verdaunngsstörungen und sind 


Mach ite Poo Bine, Eiſen⸗ 

ate enhöhe und liegender Konſtruktion, mit entſpre⸗ bei Atonie des Magens und Darmkanales 
5 chendem Cornwall Dampfkeſſel zufolge sitzender Lebensweise ganz be- 

und Transmiſſtonen für Brennereien sonders anzuempfehlen 


Ber vorheriger Anmeldung ftehen 
geeignet, ig gebraucht, iſt 
ade des f Depots in allen Mineralwasser - Handlungen, 


Wagen zur Abholung auf den 
Bahnhöfen bereit; wegen Aufgabe des Geſchäfts billig 


Bang en zu Derfaufen, in den Apotheken und Droguen-Handiungon. 
Graf von der Goltz. Polen, Badr: eit c. Adamski Brunnendirektion in Bilin (Böhmen). Y 


Bauhölzer 
meiſtbietend verkauft werden. 
Neugedank, am 23. Februar 1883. 


Die Forſtverwaltung. 


Die Papferhandlung, Dructerel 
Kontobücher⸗Fabrik 
on © 


astilles de Bilin 


(Biliner Verdanungszeltchen) 


von D. Goldberg, Wilhelms 


empfiehlt ſich zur raſcheſten und ſauberſten Anfertigung D 
karten. Verlobungsanzeigen, Tanzkarten ꝛc. 
Tiſch⸗ und Menukarten jeden Genres find ſtets vor! 


— 7 — 


Tagesordnung Posener Credit - Verein. 
Sitzung der Stadtverordneten (Eingetragene Genoſſenſchaft.) 


Mitt den 28. Feb Issa, y 
Fecht 4 ioe. Silanz pro 1. Januar 1883. 


Y. Conrad (es Schul⸗ 1. Enichungs⸗Juflitut 
n Senfau bei de m 


Dieſes Realprogymnaſium keainnt den Unterricht im Sommer⸗ 
balbjabr am Donnerſtag, den 5. April d. J., früh 8 Uhr. Di 
ſtalt kann ihren Zöglmgen nach Selbiges Befude der 2 


q 3 : 3 das Berechtigungszeugniß zum einjähri iwill Milita 
eng en SEEN: 1883/84 * ertheilen. Sie . höch ens 80 Jubeln auf 3 den N 
E. N au Hori a er 18 4 : fionären der Lehrer und den Schülern aus den Nachbarorten. Der 
e 5 bie arnalloerwa ung pro 1883/8 Utenſilien⸗Conto 405 —J Refervefond-Conto. . . fionspreié mit Schulgeld ift 600 Mk. Das Schulgeld 43 M. ſäbrlich. 
„ „ ren tung pro 1883/84. | Effekten⸗Conto 99; Speziol:Referve .... Nähere Auskunft ertbeilt der Unterzeichnete. 
x —UU— — Sauer . 889,84 1 a eg Sonte Are Senfan bei Danzig, Februar 1883. Direftor Dr. Bonstedt. 
Em 2 id die Sparkaſſe pro 1883/81. an 8 1 
E. next’ TS — 1 oro 1 5 ab RR, ae Sone a — onto i F risches Hamburger 
J e = — e al heal aymnafum pro 3/84. ando⸗ Cewinn⸗ und lc 2 . . — . 
5 2 22 De Si onen. pro, 188081 sinten . 2099,30 | 35797915) Conto sa { Rauchfleisch In vorzüglicher 
> so * „8. 
4 „ „ „ die Erſte Stadtſchule pro 1883/84. Caſſa · Cc N * it: 
= EEE Be nee Stata me 1 N10 os Qualität empfing 
» „„ „ die Dritte Stadtſchule ıro 18-384. = 
fr A * „ die Vierte S.adtſchule pro 1883/84. Der Vorſtand. A Cichowicz 
» „ „ die 8 Fee 1883/84. O. Meyer. E. F. Moegelin. D. S. Jablonski. = = 
“4 wih Se cbecaeis ra ee ar 15 5 Revidirt und mit den Büchern des Vereins Übereinſtimmend gefunden. ” WY yO! 
A ” die Waflermerfe pro 1883/84, Der Borfivende des Auſſichtsraths eco bees O 9D O4 
Hp att des Grundftüds Wronterſtraße 11 (St. Woalbert 114). Th. Gerhardt. 
firmer be A Pays ‘ at 2 bb der Einnahme des Die fldndigen Reviforen 
* el auf ye rien rundzinſen. 
Weg dung der Konſumubilien für die ſtädtiſchen Armenanſtalten pro Ferdinand Sohmidt, Morita Asohheim, Eduard Weinhagen. 
. Die Revifionsfommiifion = att 
ene des Huſbeſchlags für die ſtädtiſchen Marftallpferde pro Isidor Broh, Elkan Aschheim, Israel Neumark. 
New.. 0 N 5 Indem wir obige Bilan; hiermit veröffentlichen, bemerken wir, d 
[oia duna, cines Ebrenpreifes Di das im Monat Mai er. Au DELS zu der Mitgliederzahl am 1 Januar 1882 von : ” : 28 E 217 hält bei dem bevorſtehenden Impf⸗ 
Ve ennen des Qc.ren-Reiteroereing in der Stadt Po en. big zum 31. De-ember 1882 hingugetceten And AUT > gef häfte ftets vorräthi 9 und empfiehlt 


f Da fend das mit der Königlichen Bolisei-Direftion zu verein: 
hende Abkommen bezüglich der ſächlichen Koſten der örtlichen 
By Bete Verwaltung. 

x Re, eines ſtell vertretenden Schiedsmanns für den 10. Bezirk. 
oönliche Anaelegen eiten. 


Die Zahl der Mitglieder betrug demna . . . . 
Hiervon ſind im Jahre 1882 wieder ausgeſchieden 


mithin verbleiben ultimo Dezember 1882 


Wer den 26. 1 ar 5 9 Hofbuchdrucherei 
er Vorſtand. 
W. Decker & Co. 


©. Moyor. E. F. Moegelin, D. S. Jablonski. 
(E. Röſtel) 


zur gefälligen Abnahme die 


„ Apr a c ab aft die ar Wagen Cabriolets = 

ritichken ſowie verſchiedene Art 

zaſtwirthſchaft neuer Karren find wieder zum Ver: 

A dor fe C rekwien b. Moki t⸗ kauf vorräthig Gr. G erberſtr. 36 
elo verpachten und erhalten W. Dünn. 

alr auf Reflettivende per: | Hug meinen Banmſchulen in Solacz 
lung at ber der Guts b. Bofen_ofierire ich hochitämmige 


i 
19 


Ein Haus mit einigen Morge J 
Land, 5 ohne, pr in Piune e 
, 


oder Neuſtadt b P. mit Preisan⸗ 
gabe zu kaufen geſucht. TD 85 Pf., zweite Waare, Bro. 


Nen f tb Gefl. Offerten werden Beuthen, 65 Pf., La E . 
Yun pd Spe. r bſtbäume Oberſchl. unter F. N. Nr. 100, poſt Sein u egen So, 5 si 
1] ell 89, beft. „leder Art z A F hla lagernd bis zum 15. März cr. er- Pf., Futterhonig Pfd 50 Pf., in 
an u. Glasgeſchäft ... . . Feblam forte bee SS A 
y E y g 7] 1 rer achnahme. e 8 iger. 
Rie den ies Secantbeitsbatoes| Grlycerin-OchW cfelmich-Deife DA Stiche Baffended nehme franco] AS 


Emser Pastillen 


(ca. 500. | ieth ig. aus der Kgl. B. Hof: Parfümerie: 
. Fabrik von C. D. Wunderlich, 


zurück. 
Soltau, Lüneburger Haide. 
. Drausfeld, Imkerei. 


Beitellungen auf Baumkuchen, Torten, bunte Schüſſeln 


Kroll. 


A Nürnberg. 
Mi * y : : Orömes, Puddings, Gefrornes in Büchſen und Formen 
5 „Ausſtel⸗ z 0 es in un 
ir Y 5 Mark. rs rta 1888, Kai Cider, Küftern Y Sinden ; werden elegant und pünktlich 


und Birken⸗Stämme, weiß⸗ 
buchene Stangen ſind in dem 
[Greiyner Walde zu ver: 


foufen. 
Amelung 


in Wongrowitz. 


Massenweis 


werden magenſtärkende Ge: 
tränke ausgeboten, doch keins 
iſt ſo wohlſchmeckend, Appetit, 
Magen u. Verdauung ſtärkend, 
als der ächte Dr. Bergelt's 
Magenbitter von Rich. Baumeyer 
in Glauchau. Derſelbe iſt geſetz⸗ 
lich geſchützt und vorräthig in 
Originalflaſchen a 2 M, 1,20 


Hy, großer Bolten Teppiche in bat fic feit 2, Jahren enormen Ruf 
ite, türk. Schott, u. buntfarbigen erworben zur Erlangung eines ſchö⸗ 
z en 3 Ellen lang, ca, 2 nen, fammtartigen, weißen Teints 
eit, Stück nur 5 Mk. Bett- und iſt vorzüglich zur Beſeitigung 
De 8 pañeno, Paar 31 oon Hautſchärfen, Ausſch lägen 
en a ſchleunigſt zu räumen, Flechten. Jucken, a 35 Pf. Allein⸗ 

3 ey ko Senor Verkauf in Polen bei Herrn 

. Leyser, Berlin O, 
nera te 14 IL J. Schleyer, 
. Breitefir. 13. 
5 Stück empfing und empfiehlt 
H. Schultze, 


St. Martin 52/53 und 
Oalbdorfſtr. 13. 


— nn — 
% ist nur i 
is. N Apotheker Raillauer’s | 
SE Coniferen-Geist | 


Konditorei, Bonbons⸗ Zuck aren⸗ 

A. W. Zuromski, Chokoladenfabrik Ci 
— ðt“ d 8 
Em gut ‚erhaltener engl Sattelı Ga 3 seen 

wird au kaufen geſucht. Get Di. Sl. Adalbert Ar. 28 
unter E F. an bie Exp. d. Zig. iſt eine Parterre > Wohnung 


Ein eleg. Herren⸗Maskenfoſſum wi ae eps x 
z. verl. Beeren 4, Hoi, 2 Et. von vier Zimmer, Side, 


„3000 Mark, Jen e eee Ds 

« ab zu vermiethen. Das Näh 

auf fichere the, de EI... 4 7 

abres 3 der Erped. d re beim Wirth, Part., rechts. 

Hypotheken⸗Darlehne vermittelt + 

prompt und ſtreng diskret Geſchäftslokal, 

Moritz Chaskel, mit ſchönem Schaufenſter, in free 

Müblenſtraße 26, parterre. quenter Lage der Stadt geſucht. 


Für Privatleute und Nentiers.| Offerten W. 100 poſtlagernd. 
Zu einem ſoliden Waarengeſchäft Ein freundl. möbl. Zimmer fofort 


in Posen in der Branden- 
burg'schen Apotheke, Apo- 
theke R. Kirschstein, 

Wachsmann’sche Apotheke, 
in J. Schleyer's Droguen- 
Handlung, Breitestr. 13; 
L. Eckart's Droguen-Handl., 
in Bentschen ind. Apoth., 
in Buk bei J. P. Swiat- 
kowsky, in Fraustadt 
bei Apotheker R. Kugler; 
in Gnesen bei Droguist 
W. Hemmler; in 
Neutomischel bei Carl 


Poder Cafolin, welche 10 

dad obnen Kaffee erſetzen, 

undi in Colonial Maaren⸗ 
lungen 


N 


r 60 Pf. u. Reifeflaichen A 8) ine fie f 
. | Tepper, in Pinne bei Apoth. 5 f., u. Reiſ flaschen A 80 l deſſen Conſumartikel eine ſſchere u. zu verm. Pauliſtr. 4. 2 Trp. links. 
e Foco Alb Richter, in Ples ch en u. 40 Bi, bei WW. $. Meyer & bobe Dividende bringt — ca. tovet.] Emm Mitbewohner für ein mob 
— — — — a ki: 1 Comp., Wilhelmsplatz; Oswald M| — und bei dem jedes Riſiko für gi : : 
N bei Drog, F. Kurows 1; in Schäpe, St. Martin 20, MM. das Capital ausgeſchloſſen it, wer: vn 3 Jofort geſucht Schieß⸗ 
G bi dpe ink ; 7 Danigel, Breslauerſtr., Poſen. den noch ſtille Theilnehmer mit abe 
egante E . Günther, in Ra wit sc hbei Gin! icht unter 1000 M ; 
8 2 M. O. Riemschneider, Apo- PP ͤ EN E il elmopl 14. 1 Eta 
kr u waaren 2 2 2 theker Woita; in Samter Í $ ; 77 geſucht. Off rten unter ©. D 13988 pre 11, 1. . 
4 ‘ofa bei E Nolte. Apotheker ; kiſches peife-£cinól an Haasenstein & Vogler, Berlin (über Wolkowitz) Aft cin f. möblirtes 
YN ds 23 4 in-Wroschen bei empfieblt die SW. zu richten. Er Zimmer zu vermiethen. 
ms: Wir emvfeblen ca :5 - zewski; in Xions b. Apo- Kurtzig'ſche Dampfölfabrik Von Vitern ab finden Schüler] St. Martin 26, 3 Tr, if ein fein 
tg PTR 3 S theker A. Wiegmann; in in G der biefigen höheren Lehranſtalten möbl. Zimmer zu vermiethen. 
o: eh re 2 Zduny bei R. Wieg- in Gneſen nach jeder Richtung empfehlens⸗ 22 Mühlenſtr. 22 
E 1d und prels- 5 < mann, Apotheker. Browasebweiger u, werthe vom 1. April 2 Etage, 5 bis 6 
N ürdig rom A Engros-Versandt: Magazin alleübrig.eingemach- Penſio it Zimmer, Balk. mit Nebeng. zu verm. 
würdig rühm⸗ N “a Fels 11 ten Gemüse, Früchte + fe 
lichſt befannte 2 I der Buser Felsenquolicn — BER St. Martin 26 find elegante 
Schuhwaa Ae a AD Bosse 4 Co. Zu erfrag Dr. Nitsch Parterre- Wohnungen su vermietben, 
ren der Firma S f — Ey ER ne] 8 * 80 e, Schügenftr.. 20 Stall u. Remiſe 
ally H N h 5 * ö . Aer gostall- en Leuiſenſtraße 16. |fofort zu vermietben. 
EUTIN UT ie he ) CALERO 2555 3mei J. Penſionäre finden gute 
als dl N ' \ j Karren, Verkaufe täglich in dem Walde zu] Aufnabme Schubmacherſtraße 12 J., Avis 


\ derbi, I. lichtenlleg 1. font de neu, billig, zum Ver⸗ 
Jude mi Wuftrirte Preis⸗Cou⸗ 

it Anleitung zum Mab 
gratis und franko ver⸗ 
wel den. Briefliche Auf 


ed. prompteffektuirt. 


Sedan kiefernes und birkenes Ging. Kl. Gerberſtr. : y . 

E Nutzholz und Stangen. Atelier für Induſtrielle. 

Adolph Simon, ohenberg, nao € Große belle Fabrifráume mit ober 
Sohhandluna, Graben 14. ne e, für künſtl. Zähne 2€, auch ohne Dampfeinrichtung für fede 

FFF Cĩ]«V0b . 0. Riemann, Zahntechniker. Branche geeignet, ſind zu vermiethen 


SSA eee Stets frisch ehrannten Petriplag Nr. 1, IL iz 


Feckert ¥ Ratti | 

fü - 7 Tod. S. : 3 N i Cigar ettes anti Dam f- afiee lacada . — 2 Tr. iſt ein möbl. Zimmer zu verm. 

N ar b heiß 0 W. T. Meyer u. Co. J. Nowakowski, Asthmatiqu e 180 ean Ein Berfaufs- 

: dale Fü k heißt Leben. a A N ee von Eraepelien & Holm, Apo- von 1—2 ark, 2 f = 
den Wianinos qu vorm u. € Daw|Mtheker in Leist (Holland) N e quel Geschwichte ofal, 


= rohen Caffee 


von 75 Pf. an empfiehlt in 
reichhaltigster Auswahl 


W. Becker, 


Shute thon €. um dauernd warme 


mir Füße zu erhalten find! monium 4. verf, bei 


Grint o Höselbarth, 


heim Wolffsohn. Klavierstimmer. St. Martin 13. 
ME Borgmanns's “NM 


Wer an Asthma, Engbrüstig- 
keit, überhaupt Athmungs- 
und Brustbeschwerden leidet, 
der gebrauche diese Cigaret- 
ten, selbst bei den heftigsten 
Anfällen wird die Wirkung 


Manneskraft. worin gegenwärtig Fleiſcherei 


aren ale i ; 
Te Vid fem Besorsung > a wir gute Lage, 
Dr Kin, Wien einen iſt zum 1. April zu vers 
lente, dt ble wees 2 mach miethen. 


ren — Theerſchwefel⸗Seife nicht ausbleiben. Wilhelmsplatz Nr. 14, 3 
lässigste py y : $ ee €rzyce, 
ORIGINALS bedeutend wirkſamer als Theer⸗ Zu haben in den meisten — ? oy St 
LSOMETERÄ |fefe, vernichtet fie unbedingt alle Apotheken per Etuis M. 1.50 Zur Erweiterung eines Leder „ rd Neiſe W. Pfennig Wwe., 
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